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Litauen gibt das Meiiielliind freiwillig un das
Deutsche Reich zuriiit —- Eine litouische Delegatioii
wird sich zur Regelung der uns der Zuriirkgalie sich
ergebenden Fragen iiu Laufe des Mittwoch nach

« - . Berlin begeben

Das DentscheNachrichteiibiiro meldet: Dic» litaiiische Regierung lsat in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch folgende Erklariiiigeu veröffentlicht:

II Ka iien, 22. März.

Nach seiner gestern am 21. März erfolgten Rückkehr nach Kaiieii hat Aussen-
miuister Urbschvs dem Miiiisterrat, der von 4 bis 19 Uhr tagte,uhe»r die Ergeb-
nisse seiner Besprechungen mit Reichsaiißeiiiiiiiiister ti.·d)·iilibeiiti«ov Bericht erstattet.

Aus dem Bericht ging hervor, daß der Reichsaiiszeiitiiiiiister im Namen der Reichsk

regieriing der litaiiischen Regierung den Vorschlag der Fliiickgabe des· Menielgebiets
an Deutschland gemacht und dies als die sür die Besriedung einzig zweckinaszige

Lösung bezeichnet hat. · » » · » « «
Er fügte hinzu, daß, wenndie Riikkgabe ans dem Wege einer treten Verein-

barung erfolge, Deutschland die wirtschastlichen JiiteresseuLitaueus inijjjienieler Hasen

weitgeheiidstheriicksichtigenwcrde Der Reichsauszeiiministerbetonte,daszdiese Re eliiiig

- auch dein klar ausgedrückten Wunsch der memeldeutschen Bevolkerimg entspre»e und

« - erklärte weiter, daß dies den künstigen guten Beziehungen zwischen beiden Laiidern

3 . I- dienlich sein würde. Er verwies dabei aus die bekannte Forderun der uiemeldeutschen

- " - u na Rückkehr ins Reich. Die Stimmung im Meine gebiet sei derart, daß
FZJTLIFMRDXFrage aus der vom Reich vorgeschlagenen Basis zur Vermeidung von «

" en e tdrin end notwendig sei. · · «

Zusamålilxäsfdgki Lljugenmingster Urbschys dies dargelegt hatte, beriet der Ministerrat

« andene La e. « « « « » · »

lange III-r estikifszenminister gwird - noch heute-dem Seim aus der geheimen Hitzng ubek

diese Lage Berichterstatten

Kaum 22. März. Der - Ministerrat hat angesichts-s der

Ste iungimhme des Deutschen Reiches dirs-, Zustmiumiig zur

is »
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   Uebergabe des Memelgebiets an Deutschland gegeben. ·«Diese
Zustimmung wurde am selben Tage zur« Kenntnis des Setms

gebracht. Eine litauische Delegation wird sich zur Regelung

der daraus sich ergebenden Fragen im Laufe des Mittwoch
nach Berlin begeben. . -.

eminentei machte-ernannt
der litauistben Behörden mehet

Post, Sonder, Haseubauamt uttv. unterstehen den Behörden des Memelgebtett - Die

Sthaultllen werden entwassnet - Der Sender Fallen sendet von nun ab tu deutlther

Sprache - Direktor Dr. Bettther hat die aelamte vollziehende Gewalt tiber dat tdles

" melaedtet tidernommen
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Eis gilt- Ruhe nnd Disziplin zn bewahren!

    pl e m e l, 22. Marz. ltandigmathung des Gebiete sprechen Dte s und uneingellbranlten Wiederanichluß an Ruhtge Ausnahme ,
M Hekkgpnpekneukhakmspspepenek. ganze Bevölkerung begegnet diesen bei Deutschland. Die ganze Arbeit unseres me- dekNeIiekUIldsekslåkUUlliU Llitllleli

klare daß die manchen Behzkpen keiner, nichten mit ungeheurer Empdruug Die meldeutilheu Führers Dr. Numann soll an- gqoeK TkseTakt-eeFJZZeZ’TI«YFZs-å’stktsuy«
let Machthesuantsse mehr im Memelgebtet Bevölkerung Verlangs Wenn-M DUWE "«WMMV Wkds dunkle-Kräfte IUVVUM Essen-oFIRJTYZZZZLFZZTTITM ZEIT-ke-
hakieei Flott,d Seanelez kasegbguåmk eng sährung der Ruttgltederung an das Retth werden« , ZZSTI TTIFHHFMTSMMYzkåtiitspwekkkenxk

uner e en en e ren e emeaei

    
  
  
   

  
beruhigend gewirkt. Das Geschäftslebeu geht

biete. Die Slhaultsten werden an einzelnen SA übernimmt vsSichcrUng TI. ZLTTUTTTZIZI LZUZJIeFZkIteTIoTkTieW
lassen, macht sieh in den Bahnen und aus -

Punkten der Stadt zusammengezogen und O- — » Sonne note-seen -

not nn nii onst- no- nn Sen sumtlichek Stkuszeu mid, Bkuckeli nistet-extent:kchJ;i-tt-stitxeitttss
    
  

   
  

   

  
    

. den, die heute zusammengestellt wird. Die

der Meine-er Organe zur inerne« wo ne Memel, 22. März. in dem ausrichtigen Wunsch, daß die nach-danieden melden, daß die gestrige Seimsitzmig vlm 21dl
enrwqffnet werden« Beziehungen zwischen Litauern und Deutschen Uhr gedauert habe. Jst dieser Geheimsttzvug

  
   
  
  

   

 

    
    

   

    

 

   
  

   
   

 

    

    
   

  
  

  
      

  

  

Die ganze Nebruug einschließlich iämtlichee staat- immee gut und menschlich bleiben mitgen, bitte ich den die Beschlüsse des Regierung bereits optgel

Rachdm ich die gesamte vollziehende Ge« Ucheu Dkeuststeqeu ist km Einvernehme« mit gez Title- Eäzwlzkxineerndethzlxxå såctlitdrigigüzåltzsergalten haben. ,
e n inzus ,

wa« über das Mcmquebiet übernommen örtlichen Polizei von der SA. besetzt worden, ebenso geben« Ich möchte, daß diese Zeit der Prüfung Un« sichtlich einer Mächte-Erklärung noch nichts Zu

habe sdkdekd ich dtd Bevölkerung des Me- UID Beim-M Hasemiebked US WWÆEO M sem- fms ZusmFMnlebens Hei niemandem Eine Vittw lässiges sagen könne. Im »Ncws Chronicle« sst
« , . nis hinterlaßt, sondern im Gegenteil zeigen möchte, V B H « d. b d a , t T ff ckc »

melgebiets aut. vollkommene Ruhe zu des M- PDUDEWM »Um-Wi« M M Mwlche daß wir es verstehen- sxich die schwersten Zeiss-s ooITTT Rätseng TäuskLETTcåtTgnIoaåoe
l i A Jahr imnj Schütze-shared Die Uebergabe und Besetznng geht in nnd die schwersten gegenseitigen Fragen ruhig und einer Erklärung der :,Fricdmsmächte« Fühler ·

wahren und ach zu keiner e u e allen Fällen reibnngslos nor sieh. Zwischensitlle gseäeikstssäx AHIFUUA Väioxdgm Istsexe whdlgx gestreckt habe, offenbar die britischen Versicherun
gen hinkvißen Its lassen. haben sieh nicht ereiguet. Auch im gesamten Gebiet die liiauische und die dlåttschx Rekilelruiergrdsgeetzmse TägltdecilchexoäzrnsietkegzikazxstixLchltmgiooezctsiäiäiditf

Wir haben bisher Diszipun bewahrt sind sämtliche Dienststelleu durch dke SA- im Esp- gsä Schicksals des Memellandes lelchter wspn mer« ten bestehe leider der Verdacht, daß all hdi

« it d li i b i o de . er « Gerede über eine Staatenlinie nicht viel me ;
Und werden diese bewahren bis zum letzten vernehmen m er Po be esetz w r n Fette Da Ein Jeder, ob Beamter oder eingestellten muß als ein Versuch, die Kritik zu beschwichtigen, '

hat ide SA die Sicherung der Straßen und Brücken U lemem Platz bleiben Und seinen Dienst vers . . . .. d

D S d Jacke endet von " sehen. n den Ver du " di mi Zwar durch cm Zurichautmch Von AMVIWYUsen . er en er n J han l ngen, e iDeuischlaud · · .
im Gebiet übernommene , geführt werden, werden die Lage und die Rechte Regierungsvertreter, von denen einige est-is

mm ab in deutscher Sprache Und wird Un« Esn Aufruf des Gouvernenks aller Einwohner, Beamten und Angestellten berück- gäbligrgglezikäsigb Jänsisiftslers Deutschland Als
sichtigt werden« n ei a en.

  

sere Bekanntmathungen tausend vereilenti » D « «
. Bei-de Regierungen, die liiauische und die deut- Des politische Korrespondent des » mit

An die Einwohner des Memclgebsets · « . - preß« stellt He daß M Anschluß Mcmcls «

Rhone Soweit der Sendek Jucken noch Vers sche- wenden sich an Euch, Einwohner des Memel der brmschen Regierung nicht als ein Gr
Das Leben des Memellandes ist in eine neue, landes, und bitten vollkommenen Ernst nnd Ruhe

Hisemmhsmgen m mquischer Sprache an recht ernste Lage eingetreten.di Putz-e tsvird seit; zu bewahren. « - süt eitle Uktidst ungesehen wetdes o do·
S ick al en jeden. An ei is e er at ache un Viktor Ga'lius, Gouver . A s d L itart't l-B t clt en der »ou .

die lttauische Bevölkerung-bringt geschieht ch l tsch g fch I W « m « « m ) W
di i Ei im d is D A Morgenblätter ergibt sich im übrigen mit ziemli

es m s meinem livek si il . M li-

 
Deutlichkeit, daß der Kollektivplan in der briiiss

weisiiiigeii des Potisei sowie des ais iiiss »Die Abtretung Memels war unvermeidbar" Mii-Exiiisisiiissiiissåijåi
Httwtotcthochn kdlkltgxtixechStichrhTF ausgesprd

polizei eingesetzten Damm-summqu un« . Die bkiiische Presse über die Rückgade des Memellandes an Deutschland habe nni ebenso note-Aktion am Montag j

 

 

  

  
 

bedingt Folge zu leinen. - Kelterhaus Der Premierministcr, der früher «

Heil Hiilers Lvudvm 22- März« Nachdem der Gerüchtcmaches Haltung anderer Mächte nur noch unterstrichen Führer der Versöhnungsnartei gewesen sci, tue

rei über Rumänien der Boden entzogen ist, macht wird. . jetzt der Führer der Partei der kollektiven Si

DI- Bis-HEF- sichitm der London« Presse eine leichte Beruhigung Nachdem km Mktteceukdpäischen Raum kein Feld heit. Demgegenüber habe Lord Arnald eine mu

bemerkbar, die sich bereits gestern auch in einer ge- mehr für Seltsativnsmache geboten wird, wendet Rede gehalten, nnd habe sich nicht gefürchtet

Landesdlrektor. wissen Erholung an der Börse zeigte. sich das Interesse der Blätter im Zusammenhang unpopuläre Haltung einzunehmen Dem Sta

.. . mit der Abreise des italienischen Botschasters in punkte Lord Arnole sollte Gehör geschenkt wer-l
Das aktuelle Interesse des Blaue- koUöeMW Berlin und dee Anwesenheit Vonncts in London »Dann Mail« erklärt zur Mcmclsmao dali-

c

» sich heute ans die Memelsrage Es wird daraus erneut Italien zu. Im Zusammenhang mit dem ctwai er Anschluß dieses historisch» deutschen -,

Geruchie von Hoch- hingewiesen« daß selbst dielgiwxiisigee Yomeuttncs Großen Faschistischcn Nat Und der italienischen biete-IF das Liiauen itn Jahre 1923 an sich geri.
» die Entwicklung der meinemu nurag b Loyamätserklämng zur Achse Berlin-Rom brin- habe, sich ruhig vollziehen werdet Zum Memel

i deutschen Sinne unvermri ch gehn en h« e« Sen die Blätter lange Berichte aus Rom-« sprach Deutschlands schreibt »Dann Tclcala

und an esvekra ern Was die Anstrengungen der brltischen Regierung »Dann Telegranh« stellt zum Anschluß Memcls dasz keine ernsten dinlomatischen Folgen zu cktsp

« angeht, die sur die Abgabe einer gemeinsamen Er- seit, dass ein Widerstand der Mächte nnmdglich ten seien.

 

  

  

 

  « ,. klärung der demokratischen Mächte gemacht werden, gewesen sci, da die litauische Regierung selbst »Daij Hemm« warle man düer sich jetzt »

M e m e l « 22« Marz« so vertraten die Blätter im Hinblick auf die Reser- davon überzeugt gewesen sei, daß die Abtretung nicht schon wieder von dcr kollektiven Eicheldef

Aus dem ganzen Gebiet laufen Meldun, viertheii der Sowiets nach der Ablehnung ihres Metnels unvermeidbar sei. wenden. ,,News Chronicle« meint, jeder würde  Konserenzvorschlages durch die brttische Regierung oIJaily details-« stellt sesi, daß man über das gewiß gewaltig irren, der mit einein Abfall MU-

MS Ldäx ALLE-d CLE- djd bog bitter Heilg- eine gewisse Etnuebternna die datxb die zögernde endgültige Ergebnis der beitisihen Initiative hin. s W- M per RMVWMAWU rechnen wol

  



    eureler Dame-sonnt DTonne-sing der 23 März tot-o

riick und Verlag von F. W. Siebert Memeler Damvfboot Aktien-Gefellfchcji

Beilage Ue. T«

 

Wo wild mit 500000 Mann aussteier
« damit zu rechnen- daß der gesamte tote Widerstand tut B « z

zusammenballten wird Z USE OSMU ex Offenstve

which-spanische Grenze, 22. März matten
)- Auf GUWV Der aus Spanien eintreffenden

schte muß angenommen werden, daß die große
skisive France-s gegen Madrid unmittelbar be-
skyt. Die· Vorbereitungen durch die Luftwaffe
n anscheinend begonnen denn die stark befe-
m Stellungen der Mclizeii, die sich nordöstlikls
tGuadalasara aus«beid.u Seiten der Strafie
stid-Saragossa befinden, sind aiisgiebig mit
then belegt worden. Zeitweilig waren an den
« ardements W FraiieoiFliigzeuge beteiligt. Ein
rtziel dieser dlngrific ioac der Vahnhns non
dalaiara Gleichzeitig beiageu Nachrichten aus
seid, dasi Uordostlich von Qifiieutes starke Koti-
vationeii von Frauen-Trauben ftattsänden. Jn
ssn Abschnitt kreuzt die Jsront die Strasze Ma-
—.Saragossa bei Toresa und Villaoiciosa, die
l70 Kilometer nordöftlicls von Madkid licgcn»

es Fkankvs Absicht ist, Madrid in die Hand zu
muten, ohne die Stadt zu zerstören. halten es
zrale militijirifche Beobachter für wahrscheinlich,
der Angriff hier nicht unmittelbar bei Madrid
Itzt, wo sich die Franco-Truppen bekanntlich di-
am Stadtr-aii-de befinden. «
die Berichte der ,,Fünften Kolonne« aus Ma-
dksagem daß in Anbetracht der Lebensmittel-

Ioheit und der kürzlichen kommunistischen Un-

iu die Moral in der Stadt sehr erschüttert ist,
ass möglicherweise der gesamte Widerstand kurz
Beginn der Franco-Offeiisioe zusammenbricht
ddem trifft Franco ungewöhnlich umfangreiche
bereitungen, uui jedes Stagnieren derOffensivs
tgung, das die Moral des Gegners festigetz und
cui eigenen Prestige abträglich fein könnte, zu
andern. Er wird etnia 500000 Mann in den
shfführen. Damit wird die Schlacht nni Madrid

inur die letzte, sondern auch die grösste des
sen Krieges; denn bei der bisher mai-anstreich-
eOffensioe gegen Katalonien waren bekanntlich
.320000 Mann Franeo-Truppen eingelebt. ·
Denn auch das unmittelbare Ziel nur Madrid
odtirfte doch kein Zweifel darüber bestehen,-daß
Offenfive nach der Einnahme der Hauptstadt
"efetzt werden wird, bis sich ganz Spanien in den
»den Francos befindet, genau so, wie auch die
sanifche Offensive mit der Einnahme Bareelonas
ishr Ende fand. Auch wenn, wie atislandische
Färisthe Beobachter annehmen,«der. Widerstand

ilizeti nur gering sein wird, ist mit einein Ab-
der Operationen nicht vor mehreren Wochen

«chneu, da allein der ständige Nachschub von ve-
fmitteln und Munition und die notwendige Si-
tig gegen Ueberraschungenrin vorsichtiges Bor-

X erforderlich machen. Militarifcls iit die lieber-
eit Francos in jeder Hinsicht so MINI- daß M

« Endsiege nicht iuehr gezweifelt werden kann,

es fragt sich nur, ob der Gegneruberhaupt in
sage fein wird, einen irgendwie ernsthaften
rftand zu leisten.

nitthe Offeufive an der IauatfeiFrom
« auglsai, 22. März. Nach einer füiifinoiiatigeii

Muse, die nach dem Fall Hankaus eingetreten

.ieköffnetcn die Japaner am Montag nachwi-

.Sstlsch des Poyaiig-Sees eine Offenswe gegen

sische Verteidigiingsftellungem die sich infdrei-

Linien längs des Stu-Flusies entlaiigziehen

ach japanischen Aug-oben gut ausgebaut und

Mehr als 15 chinesischen Divisiouen besetzt sind.
. aoalier crzwangen am Montag abend im

fischen Feuer den liebergang itber den Siu-Ho.

Dienstag früh gelang es ihnen, in die erste

tschi Verteidigungslinie einzubrechen Jm
E des Tages weiteten sie die Einbruchsstellen

Ud standen am Dienstag abend vor der zwei-

Teilung Damit hatten sie trotz Regan und
cUleiihtem Taiikgelätide ihre Front 1- Kilo-

l weit norgeschoben. Nach dem japanischen

sfltericht dauern die Kämpfe mit unverminder-

stietigkeit an. , »
hinein-he Presse bringt die japanische Offen-

  
   

  

   
   

   
 

      

   

  

  

    

 

    

  

 

   

  

  

   
  

   

  

   

     

 

    
  
  

szrftiirkun des Autitomlnteruvaltes
« japanischen Unterhaus gefordert
ksio, 22. Mär» Einer Damm-Meldung öUspllJez
Eh am Mittidoch vier Parteien des Unter-

E eine gemeinsame Entschlieoutlg elkibgmgeetäs
—— St die Regierung aufgefordert UPIVU »
skomiiiternoakt Japan-Dennchland-Jtt’1.l.ie·l Z«
·rken und innere Reformen durclstuluhsksö
olitisihen Kreisen nimmt iiiaii an, dass dIiin
·« bereits in den leisten Tags-U eingehen wi-

lnisterkonferenzs und in Besorethngfndz «
rita und Jtagati behandelt worden im ·

dulfihieii lt es Flotteuablommen
udeutfthes zählt-et aenaueftens einge-

« a en«
. "ch

ou, 22. Mak» Das untern-Jus besass-te f-
Eiter Lesung iisit den Veranschlleen sur des
ebnes-hatt Dabei kam der ryniervatikteenab-
M Roß auf das deutsch-englische FFV r u-

ls du sprechen. Er betonte, daß es seineFranc
ch möglich gewesen wäre, auch lU·-dekl;.chem
ngk und Landheer-Vert;agesenmn:!ieiman
r. - Eulschland entgegenzu omm» -
set Flottensraae im Jahre 1930 geäaktttssåth
;--.;t;thübergeuat. daß heute die Lage «

e en würde. · . , — -
ritaatsfekretär Shakespeare schloß die eAFIs
Lob tin-d kam dabei auch aus die Frasechm
Englischen Flottenabkommens zU km sta-
-iertrag, so erklärte er, habe sich als See er-
zder Faktor in der Aufrllstlma alsan taub

—»"-"r sei sowohl Deutschland als auch I one
»wer Weise zugute kgekommen- UU Izu-»
du«-mit Nachdruck etoneus daß der

«

 

  
    

Licht nur von·englifcher, sondern auch von deutscherSeite genauestens eingehalten worden sei.

Gidraltar wird »modernisierl«
· Gibt-aliud 22 März lUniied Prefif Nach einer

hier verosseiitlichten offizielleu Mitteilung werden
die Tkrteidigniiglianlageu Gibraltars mit möglich-
ster Schnelligkeit iiioderiiisiert und verstärkt. Die
alten diiisteubatterien werden überholt uiid neue,
weiter reichen-de Gefrhfitze aufgestellt, und rings
tiin deii Felsen Verrichtungen zum Einbau non
«iiftabioehrbattetien geschaffen-

- .,,Rumtinlen wird
seine Verstaudigtmgsdolittk fortsetzen«

« Bukarcst, LI. März. Das Blatt des Außenniini-
stets Gaseiicii, »Tiiiioul«, befaßt sich in feinem Leit-
aussatz mit den bekannten von England aus ver-
breiteten Gerüchtcii über ein angebliche-Z deutfches
Ultiniatuin an Rumänien. Die Zeitung schreibt
u·. a.: »Wir müssen init striktesterEntschlossenheit
die fortwährend in Umlauf gesetzten Gerüchte zu-
rucktveisenz die keinerlei Grundlage haben und die
ein alariuierendes Eelenientdarftellenxl Die Lage
rechtsertige solche Alarmnachrithten keineswegs.
Das Blatt erinnert dann an die offigielleti Demen-  

 

 

tis, die von deutscher und rumäiiischer Seite sofort
den Geruchten iiber ein llltimatuni folgten. ,,Beide
Regierungenvzeigen in ihren Erläuterungen, daß
es sich in Wirklichkeit nur um normale Verhand-
lungen zur Organisierung der tögndelsbeziehungeii
handelt und das diese Verhandlungen, die seit län-
gerer Zeit dauern, weder ihreni Inhalt noch ihrer
Form nach die gewohnten Verhandlungen zwischen
Staaten»uberschreiten.

Name-taten iolirde unter keinen Umständen eine
Weintrachtigung feiner Unabhängigkeit, sei es auf
oolitifcheuh sei es· auf wirtschaftlichem Gebiete, dul-
den-um so mehr ist aber unsere Regierung entschlos-
feu, iu Ruhe ihre Vetftäudiguugsoolitik fortzusetzen
bei der Beachtung der Lebensuoiivendigkeiten aller
Staaten.«
WDarsgrosse Vukarefter Blatt ,,tlniiierful« ver-
ossentlsilfi an leitender Stelle eine lliiterreduiia fei-
nes Akte-net Sonderberichterstatters iiiit deni,Vi"ir-
aeruieister oon Wien, Dr. Jng. Neiibaclser. Aus die
Frage des ritmiiiiifchen Preffeiiertretero nach der
wirtschaftlichen Lage Oesierreicho nachdem Anschluß
erläuterte· Dr. Neiibacher die Schnelligkeit des Wirt-
sclsastsaufschiuuuges Oesterreicha und Osten-z wo
heute bereite Arbeiteruiaiigel herrscht. ciiir Frage
der wirtschaftlichen Beziehungen mit dem Siidosteu
erklarte Dr. Neiibaclser. daß die natürlichen Er-
gänzungen der Wirtschafteu des Reiches und der
Siidoststaaten sicherlich zu einer starken Belebung
des gegenseitigen Warenaustaufches führen wird.

Aus die Frage nach der durch die Neiiordnung in
Europa angebahnten Ausiveitung der deutsch-rit-
majnischen Handelsbeziehungen erklärte der Wiener
Burgemeister u. a.: Die organisatorische Entwick-
lung»wird uns im Interesse aller Beteiligten zur
Schaffung eines großen folidarifchen Wirtschafts-
raumes in Mitteleuropa führen.

 

Die eisieu Verordnungen Daiadieis
Verstärkung dee Offiikers und Untecofsizierbestandeo — 60sGtundensWoclse

Paris, 22. März. Im amtlichen Gesetzblatt wer-
den eine Reihe von Notverordnungeu, die der Mi-
iiisterrat beschlossen hat, veröffentlicht Danach ist
eine Heraufsetzuiig der Zahl der aktiven Offiziere
auf 31060 für das Jahr 1939 vorgeschcu. Der Un-
teroffizierbeftand wird um 2500 Mann erhöht sowie
die Schafsuiig eines irregulären Eingeboreiieu-
Truvventcild in Nordafriia verordiiet. Der Be-
sehlshaber des Jll. Wehrkreises wird gleichzeitig
Militärgouoerueur von Straßburg Die Regierung
kann, uin zu jeder Zeit über die für die Vertei-
digung des Landes erforderlichen Eisektiven zu
verfügen, beschließen, zeitweise den Teil des Jahr-
ganges, der seine aktive Wehrpflicht beendet hat,
iiiiter den Fahnen zu behalten. . .

Eine besondere Notverordiiuug regelt die Be-
schleunigung dex,«.Waffen,berstell iig und die Priori-
ät fiir'die Kriegsmaterialher elluiig Nie anderen
Erzeugnissen Voii der Priorität ioerde nur iim
Falle dringender Notwendigkeit Gebrauch gemacht
werden. Die Zahl der Arbeitsstiiuiden iii deii fiir
die Laiidesoerteidigung arbeitenden Betrieben
wird bio zum Zü. November 1939 auf 60 Stunden,
soweit es nötig-ist, festgesetzt Die Durchführung
von Arbeitsstnnden iiber litt Wochenftiindeu hinaus
kann von dein Arbeitoiiiinistcr und dem zuständigen
Minister genehmigt werden. Eine Heranffetzung«
der Zahl der Miliiäriiigeuieure fiir die Waffen-
herstelliing ist von 185 auf 270 vorgesehen  

Eine weitere Notverordiiuiig betrifft die Schaf-
fuugeiner Direktion fiir die Kriegsmateriaierzeui
gung bei dem Geiieralfekretariat deo Lande«-incr-
teidigungsmiiiisteriuino, da, wie es iii der Begrün-
dung heißt, das bisher bestehende interiuinisterielle
Komitee, das beauftragt war, die Kriegsiiiateriak
herstellung zu ifiteiifioiereiu unter den gegenwär--
tigen Umständen nicht ausreiche. Ferner ist es un-
ter Strafe ab 22· März 15139 verboten, Informatio-
iien jeder Art über die fraiizdsische Welsrmacht zu
verbreiten, zu veröffeiitiiclsen oder wiederzugeben,
die nicht von der Regierung veröffentlicht worden
sind. Eine weitere Verordnung sieht die adiniiii-
stratioe Reform der Stadt Marseille nor. Es- wird
ein außerordentlicher Adiiiinistrator fiir die Stadt
eingeteilt stiit besonderen Vetiigiiisfeii. die iiber die
Besugniss Ydes Bürgermeisters und des Stadtrates
lsiiiausaelseiik Schließlich betrifft eiiie Notiierord-
nung die Beschränkung der Entstehung von neuen
Beamten.

»unter-Meldung aus Bularoft
- frei erfunden

Budapesi, 224 Mär-s. Wie das- ,,iliigarische Tele-
graiiheii-- uiid Korrefoondeiiibiiro« meldet, wendet fich
die ziisttiiidige ungarifthe Stelle scharf gegen eiiie
,-·Reuter«-!Uceldiing aus Bitten-est die auch iii ver-
schiedenen Londoner Reitiiiigen ausgenommen

-

 

wurde und die auf Grund angeblicher ungarischer
Rundsunkscndungen das Marthen von der ,,baldi--I
gen Rückkehr siebenbiirgischer Städte« und der ,bal-
di en Wiedervereinigung der abgetrennten unga-
ri clsen Minderheiten mit dem Mutterlaiide« ausge-
tischt hatte. Es wird energifch sestgcftellt, daß diese
englische Meldung eine jener frei erfundenen und
verwirrenden Nachrichten ist, die von gewissen Nach-
richtenagenturen und Blättern besonders in den
letzten Tagen zu durchsichtigen Zwecken in großer
Zahl ausgestreut werden.

Prog, Ich März. Tr. Oacha hat dein Vorsitzenden
der Prager Regierung, Verm-. eine Entschließung
über die Auflösung des Prager Abgeordnetenhau-
fes und des Senats übersandt. Damit ist endgültig
dao Prager Parlament aufgelöst. Ueber Neuivahlen
ist bisher noch uichto bekannt-

Schweden
dementieri ebenfalls London und Paris
Stockholm, 22· März. Der schwedifche Austritt-it-

iiifter Saiidler stellte heute die iii englischen und
französischen Blättern aiisiielaiichteu Gerüchte über
angebliche mit der Lage ziisauiiiieiihiiugendc eng-
lische iiud deutsche Schritte iii Stockholm llf katego-
risch in Abrede·

Selbst Moskau dementteri
Moskau, 22. März. Die Telegrauhenagentur der

Sowjetunion teilt mit: »Die Auslandspreffe ver-
breitet das Gerücht, daß die Regierung der Soivjets
reoubtiken kürzlich Polen und Rumtiiiien das An-
gebot sciiies Beiftaiides gemacht habe für den Fall-
dah diese Länder das Opfer einer Aggrcffiou wer-
den würden. »Daß-« ist zu der Erklärung autorifiert,
daß dicfe Nachrichten nicht der Wahrheit entsprechen.
Weder Polen noch Rumänien haben um die Hilfe
der Sowjetregierung nachgefucht, und haben diese
Regierung auch von keiner Gefahr unterrichtet, die
sie bedroht.

Wahr ist, dasz die britifche Regierung am 18.
März der Soiojetregieriing mitteilte, es bestände
ernstlichcr Aiilasi, eine Gewaltakt gegen Rumänien
befürchten zu müssen und ansragte, welchen Stand-
uuiikt die Soiojetrcgierung in diesem Falle ein-
nehmen werde.

In Erwiderung aus diese Frage habe die Sow-
jetregierung die Einberufung einer Konseretiz der
am meisten interessierten Staaten vorgeschlagen,
besonders Grohbriianniens, Frankreichs, Polens,
Riiiiiäiiieiis, der Türkei und Sowjetrußland. Eine
solche tionfereuz würde nat-is Ansicht der Sowjetres
gieriing die beste Möglichkeit giir Aufklärung der
Lage ergeben und den Standpunkt aller Teilneh-
uier feststellen. Jedoch habe die britisthe Regierung

,erklärt, dass dieser Vorschlag verfrüht fei.«

Lügen um eine buluartfche Mobiltiation
»Sofia, 22. März. Von englischen und französischen

Zeitungen verbreitete Gerijchte, wonach in Bulgas
rien die Mobilisation oder eine teilweise Mobil-
znachuiig angeordnet worden wärt-, werden von zu-
ständiger Stelle aiis das entschiedenfte als anzutref-
feiid bezeichnet.

Keine militarifcheu Sondermaßnahmen
in Beluion

BrtisseL EI. März. Jiii»Aiisclsliiii an die gestri-
aeu Beratuiigeii des belgisiheu diabiiietto über die
intcriiatioiiale Lage wird von dei- Presse betont.
das; lsurzeit kein Anlaß zur Ergreifuiig irgend-
Lnegtlketk iiiilitärischet Sondermaszuahnien iii Belgien
Cl Cl .

 

Entschließung umdrehen-Rates deszasihisutus
Rom, 22. März. Der Große Rat des Jus-his-

mus hat iu feiner Dienstag-Sitzung folgende Ent-
schließung angenommen: »Der Große Rat des Fa-
fclsismus erklärt angesichts der Drohung mit der
Bildung einer dem Volschewismus verbündeten
Einheitsfront der Demokratien gegen die notori-

tärcn Staaten —- einer Einheitsfrout, die nicht Fries-
deus-, sondern Kriegbriuger ist —, daß die Vor-

gänge in Mittelenropa ihren Ursprung im Ver-

failler Vertrag haben, und bekräftigt gerade in die-

sem Augeuilick feine volle Zustimmung zur Politik

der Achle Rom-Berlin.« -

 

..lieberail Ruhe und Ordnung«
22. März-. In einem Bericht über die neuen

Veshkälknisfe in Prag und über das Zeben in der
tschechischen Provinz betont der ,,Vecer , daß überall

Ruhe und Ordnung herrsche·und gearbeitet wird.

Das tsiheclsische Volk sehe, dau»im öffentlichen und

im Wirtschaftsleben keine Storungen eingetreten

sind. In kurzer Zeit werde manvon einein ganz

normalen Leben sprechen können. Die Einkaufe von

Vorräten wären · ebenso verschwunden, wie dke

Menschenansamtnlungen · vor den «Geldinstituten.
Alle s erfiigungen der reichsdeutfchen Be rden er-

folth aus der Absicht, jene Ordnung h rzustellen,
durch die sich das Deutsche Reich vor allen anderen

auszeichnet. - -

Gewalti e «
Steigerung der tfthechtschon Produktion

22. März. In dem gleichen Augenblick, wo

fqusikifsfsche und englische Blätter uber die Lage und
die Zukunft Böhmens und Mahrens· das Blaue
UUUFHimmel herunterliigen, stellt die ifchechilche
Presse sachlich fest, daß dem tfchechischen Volke aus

der Angliederuna nur wirtschaftliche Vorteile er-
wachsen können. So schreibt »Ur-et : Die industrielle
Und landwirtschaftliche Produktion erweitere ihr
inneres Absqtzgebiet um.das löfache.«Dies bedeute
praktisch daß viel-e Zweige der Industrie und auch

der« Landwirtschaft wieder voll arbeiten , rdeiuDaB
Blatt spricht weiter die Hoffnung aus, aß durch die»
Angsiedmmg ZU das Reich neue Grundlagen ftir
die Sozialpolitik in Böhmen undMsW stlchaksea
werden- 's’- · J . ’  

 

Englands Koniaspaar begräbt Lebruii
indeadou

London, 22. März. Gesterii kurz nach 3 Uhr eng-
lischer Zeit lief der Sonderzug, der den französischen
Staatsoräsidenteu von Dooer nach London brachte,
indem Victoria-Bahnhof ein. .

Präsident Lebrun, der von seiner Frau und Au-
ßenuiinister Bonnet begleitet wird, wurde aufdem
Bahnsteig von dein König und der Königin willkom-
men geheißen. Durch die von vielen Menschen um-
siiumten Straßen wurde der Präsident dann in den
Buckingham-Palast geleitet, wo Dienstag abend ein
großes Staatsbankett abgehalten wird, an dem auch
der Premierminifter und die Mitglieder der eng-
lischen Regierung teilnehmen werden.

r-

« London, 22. März. Staatspriisident und Frau
Lebrun wurden am Dienstag nachmittag von der
Königiiiuiutter Marn empfangen. Anschließend
weihte Staatspräfident Lebrun das neue französische
Institut in London ein. Abends gabder König im
weißgoldenen Prachtsaal des Buckinghani-Palastes
zu Ehren der französischen Gäste ein Bankett·.

 

»ein-qui bietet in Wirt-ihren an nichts«
, Die PalästinasAraber zi- deu britifcheu

» s Versklaoungsoorschlageu

Bottich 21. März. Maßgebende hiesige Kreise der
Palästina-Araber fassen die-Ablehnung der brttis
schen Versklavungsvorschläge in folgender klarer
und scharfer Stellungnahme zufammen: .

I. Keine einzige nationale Forderung der Ara-
ber wird durch die britischeu Vorschläge befriedigt.
»g. Anstatt die iüdische Einwanderung die zuletzt mo-
natlich 1000 Personen betrug-. zu drohelin soll die
Quote sogar aus monatlieb-1250-Petsott7n erhöht
werden« s. Statt derber-langten Unglhäu altes-d PA-
lästinas werden den Arabern Ministerpo n ohne
Geschäftsbereich anaeboten«, wobei die England »r- als
Sattel-seichter dieoaticheiisitu .-in, its-M til-« ehel-
teir. Nach fünf-Jahren bang die ng hauaiakett
von - der Zustimmung der Juden-i asz was die Yas-
ttehtöloii ksit dir aizbilizsu Uhrkhiuigigle Mehre-
hungöndedeuter dir-dies udeuiauihsiia ---f til-Jah-
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ren nicht zustimmen werden« l. England bietet in
Wirklichkeit gar nichts, sondern es will nur Zeit
aeioiniieu, um die araliifche Revolution Zum Ver-
fgnden zu bringen. Aehnlicls wie es Frankreich in
Snrien gemacht hat, sollen arabische Minister durch
hohe Gehälter angelockt werden, uui sie in den Au-
gen der Bevölkerung angesichts ihrer Eiiislußlosig-
keit zu konioromittieren, während die nationalen
Belange zum Teufel gehen.

Abschliefzend wird erklärt, daß die Palästina-
glraber die britischen Methoden erkannt hätten und
sich iåou John Bull nicht ins Bockshorn jagen lassen
ivur en.

 

Inhresabfthluß bei-Friedrich Kinde
» Da. Berlin, 21. März. Das grösste deutsche
ilhlyerindustriclle Unternehmen und gleichzeitig der
groszte deutsche Riistungsbetrieb, die Friedrich
Kriivn A.-G. in Essen veröffentlicht jetzt ihren Ge-
schaftsbericht für das am 30. September 1938 abge-
laufene Geschäftsjahr 1937l38. Der Bericht spricht
sich mit Stolz und Befriedigung darüber aus, in-
welchem Maß es durch das Zusammenarbeiten aller
Faktoren gelungen fei, großen Aufgaben zu dienen.
Das Unternehmen hat sich tin Rahmen des Bier-
Iahresvlans mit Arbeiten zur Kohleveredelung
undzur Erorobung neuer deoisensoarender Stuhle
sowie der Vervollkommnung technischer Verfahren
und der Weitersührung von Forschungs- und Auf-
schlußarbeiten beschäftigt Das Unternehmen ein-
schließlich der Tochter-Unternehmungen hat feine
Ayssuhr gegenüber dem Vorfahr um mehr als ein
Fiinftel erhöhen können. Die Audsuhr war "·init
nicht weniger als 25 Prozent am Gesamtumsah der
Firma beteiligt. -

Der Bericht enthält mehrere von den Feststellun-
gen-»die sich auch in den Geschäftsberichten andekek
deutscher Großunternehmungen finden, nämlich
daß die Ertragszentwicklung mit der Umsatzsteige-
runa in einer Reihe von Werkdabteilungen nicht
mehr parallel lief, daß die Leistiingsreseroen völlig
aus-geschöpft seien, und daß die Tendenz haust-often-
steigerung anhalte. Einfchließlich der beiden gröss-
ten Tochter-Unternehmungen,s der Guten-Werke in
Maadeburg und«’der Germaniaioerftin KieL hatte ,
die Haupts A«G.sauis-;«Ende des Geichäftsiahres liber« « »
100000 Arbeiter duudzAMeftellte " Nackt- reichlicher
Ausstattiing der- Reservenkund nach Voruabme bit-«-
trächtlirher Abschreibu genbleibt ein gegenüber-
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Heute "« -
deine vorlielluuz im Deutiiden Theater
Wie uns aus dem Büro des Deutschen Theaters

mitgeteilt wird, fällt die Vorstellung am heutigen
Mittwoch abend aus.

 

Versammlung des Berbandes
der Amtsvoriteher und Stondesbeamteu
Am Sonnabend hielt der Verband der Amts-

vorsteher und Standesbeamten des Kreises Memel
in der Germaniahalle in Memel eine Sitzung ab,
wozu fast allic Mitglieder erschienen waren. Um 10
Uhr eröffnete der Vorsitzende, Amtsvorsteher Win-
gendorf-Lankuppen. die Versammlung, begrüßte
die Erschienenen und besonders Landrat Straus
und dankt-e den Herren für ihr Erscheinen. Sodann
gedachte er der beiden verstorbenen Kollegen Pur-
ivins und Kupfchus, deren Andenken von den An-
wesenden durch Erheben von den Sitzen geehrt
wurde. Die darauf erfolgte Wahl des Vorstandes
ergab: Vorsitzender Wingendorf-Lankuppen, Stell-
vertreter Lankisch-Datvillen, Schriftsührer und Kas-
senrensdant Standesbeamter Kwauka. Bevor in die
weiteren Verhandlungen eingetreten wurde, nahm
Landrat Straus das Wort. Er dankte für die Ein-
ladung, der er gerne gefolgt sei. da sie ihm Gele-

genheit gegeben habe. die Amtsvorfteher und
tandesbeamteu des Kreises persönlich kennen zu

lernen. Der Versammlung wünschte er guten Er-
folg und verabschiedete sich, da dringende Amts-
åeschäsie seiner warteten. Der wichtigste Punkt der
agesordnung war die Regelung der Amtsun-

kostenheiträge. Es wurde nach längerer Aussprache

beschlossen, gleich den Beschlüssen der Verbände der
Kreise Posgegen und Hevdekrng beim Direktorium
vorstellig zu werden, wenigstens ein Drittel der

Amtsunkoften zu übernehmen, da die Gemeinden
bei der heutigen Wirtschaftslage nicht die schwere
Last tragen können. Die größte Arbeit ist für, die

Behörden, ganz besonders für die Landes-versiche-
rungsanstalt zu leisten, nicht zu übersehen die Zen-
iralregi·erung. Und die Gemeinden sollen dafür die
Kosten tragen? Ein zweiter Antrag ging darauf
hinaus: ,,ltebernahinse der Kosten aufs Gebiet und-

Zahlung der Vergütung durchs Direktorium.
Vom Standesbeamien Killus-Wannaggen wurde

der Antrag eingebracht, an maßgebender Stelle zu
veranlassen, daß die Standesbeamten wieder "25()v
Lit je 1000 Seelen erhalten sollen. Herr Birschkus

und Herr Adler machten interessante Ausführungen

über verschiedene Diensthandlungen. Als Delegierie

zum Verband-sing wurden gewählt: Neubacher-

Wilkieten, Killus-Wannaggen und Wingendorf.

Nach Schluß der Sitzung blieben die Kollegen noch

gemütltch beisammen um Erfahrungen auszu-
tauschen.

Zum Frishlingsansang
Wohl erblicken wir noch über-all die letzten Spu-

ren des Winters-. In den Gräben der Landstraßen
liegen noch fchmutzige Schneereste. Auch bringen
die Nächte immer neue Kälte. Ausgeweichte, grund-
lofe Wege sind kaum passierbar. Umgebrochene
Ackerfihollen glänzen vor Feuchte. Trotzalledein be-
obachten wir setzt aufmerksam und freudig jede Ver-
änderung in der Natur. Die ersten Stare, Lerchen
und Kiebitze find schon da. Wir mustern Bäume
und Sträucher, ob die ersten Knospen schon schwel-

len. Es ist, als ob jeder kleine Fortschritt im Früh-
lingswerden uns von einem schweren Drucke be-
freie. Unser Sehnen nach Licht nnd Leben soll nun
endlich gestillt werden. Wir fühlen uns jetzt schon
wie Genesende, die nach langem Gefesseltsein zum
ersten Male wieder im Freien ergehen dürfen.

Freilich wird jetzt der trotzige Winter noch nicht
sogleich besiegt geben. Wir werden noch so manchen
kalten Huscher erhalten, und der scharfe Märzwind
wird noch tüchtig an unsern Fenstern rütteln. Was
iut’s aber —- endlich wird doch der Frühling ein-
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ziehen( S dpfen wir aus den «r v . · «
rungen tn er Natur die HoffnugnåßdtitißVfiechäkitikien
alles, auch Schmerz and Kummer, wenden werde.
giebåemdgxkegiezftxeehende Fäüklisng in uns allen das

un un e e .Hagen und stätmag n uen Lebensmitte-

 

s Tierquälerei Vom Tierfchuhoerein wird ge-
schrieben: Das Glatteis auf den Straßen kann nicht
nur zu Unglücksfällen fuhren (dte Autos gleiten
beim Bremsen zur Seite etc.i, sondern kann bei den
Pferden eine ungeheure Tierquälerei verursachen,
wenn sie nicht scharf beschlagen sind. Die Polizei
kann dem leicht abhelsen, indem sie dafür sorgt. daß
die Straßen durch die Kämmerei geflreut werden.
Auch Arbeitslose haben wir genügend, diezu die-
ser Akbeit herangezogen werden könnten.

Wenn die Straßen nicht gestreut find, so ist es
Pflicht der Pserdebefitzer oder deren Kutscher Rück-
sicht auf ihre Tiere zu nehmen. Wenn das Glatts
cis überraschend kommt, so wie am Sonnabend, so
kann man nicht verlangen, daß sofort alle Pferde
mit scharfen Eisen versehen sind. Den Pferden wird
jedoch eine große Erleichterung verschafft, wenn
dann die Fuhren weniger schwer beladen werden
und wenn den Pferden von Zeit zu Zeit eine kurze
Rast gegönnt wird, in welcher die Tiere neue Kraft
sammeln können. Jeder Mensch wird sich klar sein.
daß das Pferd, um nicht auszurutschen. kr
seine Muskeln anspannt und daher ganz be anders
schnell ermüdet und infolgedessen eher zum Stol-
pern neigt, denn ein ermüdetes Pferd stolpert fo-
gar auf guten Wegen, wieviel eher auf glatten
Straßen. Man sah am Sonnabend seh-r viele über-
anstrengte Pferde. Der Tierfrennd muß machtlos
und untätig sich diese Tierquälerei miiansehen. Er «
wüvde allerdings nicht machtlos sein, wenn er
weniger gleichgültig durch die Straßen ginge, im-
-iner mit der Ausrede: »Ich kann fa doch nichts
machen, um diesen Uebelftänden abzuhelfem wenn
die Polizei dem untätig zusieh ." Das ist falsch ge-
dachtl Uebelständen muß mit allen Mitteln ent-
gegen getreten wenden. Jeder einzige Tierfreund
—- und wir haben in Memel viel Tierfreunde —-
muß die Kutscher und Polizisten daraug aufmerk-
sam machen, wenn Fuhren zu viel gela en haben,
und daß man den Pferden bei Glatteis von Zeit zu
Zeit einige Minuten Rast zu gönnen und nicht
noch mit der Peitsche anzutreiben hat« Kraffe Beis
spiele konnte man am Sonnabend in der anstei- .
 

bs wird bekanntgegeben, daß diese
Woche der Autan von sämtlichen
Bieheu in allen Ankaufsvunkten des
Miegielgebiets nicht stattfinden

iW t .
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Gusche-inge- Madam-tun
Eis-man »w- dc.c- WJAM

Nonaooeliiroibigsts Fortsetzun- Naehiitoet verbot-ou

»Hören, wat ich vor’n Unschuldslaimn binl Und
zu dein Zwecke konnten sie mir nich kriegen, un in-
sofern bin ick natürlich doch schuldig. Ick bin aus
meine Bude jezogen, Knall und Fall, weil ick Mit-
bewohner hatte. Und da hatt’ ick ne Vorladung
hinjekriegt. Un wie det so jeht —- Anmeldung,
denkste, süllste morjen aus —- und morjen denkste
übermorjen —- na, un da hattenfe mir nu höflichst
injeladem un wer nich erschienen war, det war
Maxe Kreiling.«

»Und solltest du zeujen? Aba du weeßt doch jar
nischtl Wieso wollte dir eener rinlejen — die —-
das « na, du weißt schon.«

»Det Fräulein Lilian. ’n Kassiber habense abse-
fangen, jezeigt habense’n mir nich, aber· da muß so
ivat drinjestanden haben: als ob ick eijenilich für
die bewußte Fahrt vorjesehn wäre, als ob ick hätte
mitinachen wollen, un se hätten dir denn bloß als
Ausbilfe anfenommen. Na, so ungefähr: belastet
Mare nich, niemand weiß, daß er mit uns arbeitet,
Zinssdei hat sc natürlich mit voller Absicht finden
a en.«

»Na, da muß ick mir wundern, daß de fo schnell
wieder da biftl«

»Na, Mensch, wie se mein däniiiches Iesichie ie-
kehn habeni Aber dei beste war. daß fe natürlich ’n
bef haben wollten. lind mein Tiedemann nich zu

erreichen. Mit eenmal kommt er da anfeländert —-
na, det wa ’n jerührtes Wiedersehen, kann ich dir
fajeni Aber die Tour ham se mir ia nu doch ver-
mafselti Js ia noch ’n Milch daß ich nich der
Stimme meines Herzens jefolgt bin un dem Kerl,
der mich anvackta eens in desFrefse jehaun habe -;  

denn hittt ick noch Widerstand seien Staatsjewalt
vaiibi. Nebenbei Tiedemaiin, dein hab tck et jleich
sefteckt, daß du hier sitzt und stellvertrittst. Er war
sehr befliickt, jloob ick. Ach, der Chef is keen Un-
mensch, und du warst immer sein bestes Pferd-
wenn dieser dusselige Dahlen nich war.«

»Ach Iott Mar. Der is nich mehr.«
»Wat sachste nu?«
Wie du det ebeut sachst. Mir lief et eiskalt ’n

Rücken runter. Ich hab woll manchmal jesagt, der
verdammte Kerl is an allem schuld, aber das hab’
ich ihm nich fewtinscht. Nee, das nich-« .

»Mensch, Karl, nu red’ schon. Du bist ja fanz
jrttn im Ieficht."

»Se haben anferufen. Er hat ’n Unjltick jehabt.«
»Zusaininenstoß?«

»Nee. Einsach so, fefenBauin iefahren oder
jejen Brückenpfeiler; was weiß ich." Er sofort tot
und die arme Frau schwer verletzt.«

»Neei Mensch, da« kriegt man wirklich ’ne säuse-
hautl Na, wenn ick nitr morjen usf meine Oel-
miihle setze, ick fahr nicht über vierzig, so viel

weiß ick.«

»Siehste! Vallcicht war dir mal so ’n Schreck-
fihuß nötig bei deini Ierasei Jrjend ’n Sinn muß

ia doch woll alles haben, ooch wenn man’s mit

seinem dämlichen Verstand nich betreffen kann-«

XLIL

Herr Giese sitzt im Lehnstuhl mit einein Ber-

band uin den Kopf und den rechten Urin in der

Binde, inmitten eines großen, teilnehmenden und

erregten Kreises. Er erzählt zum hundertsten

Male den Hergang — wie er fein Leben eigentlich

nur dein Umstand zu verdanken hat, daß er recht-

zeitig den kerdaiht schöpfte Alle Berufe sind ge-

fährlich, we n der Mensch nicht ,Oojen tin Kappe

hat und seine Jedanken beinander.« Dann kommt

der Maschinenarbeiter in den Treibriemen oder der
Eisenbahner zwischen die Waffen oder der Neunter-

pibait .

 

senden Polangenftraße sehen. Un der Roßggrtegi
straße ist die Steigung zu Ende; dort mußten die
Pferde unbedingt-s Minuten rasten.

" F- A· Die heutige Siugftuiide in der Altstädtifcheu
sehnte stillt anv. Die fur die Ortsgruppen d, v und r

heute« abend 8 Uhr in der Aula der Altstäsdtischen

Schule festgesetzte Singstunde fällt aus besonderem

Anlaß aus-

Hevveswsi 22. Man

der Besuch des Rtgaer deiandveretul
Im Zusammenhang mit dem Besuch des Rigaer

Gesangvereins »Sängerhort«, der in Heydekrug am

tit. März einen Konzertabend veranstaltet, wird

uns aus der Geschichte dieses deutschen Gefang-

vereins folgendes mitgeteilt:

Die rnfsifche Revolution der Jahre 1905t1906,

die dein verlorenen japanischen Kriege folgte, brachte

im Baltikum die Zeit der Nussifizierung zum Flo-

schluß. Den Baltendeutschen der damaligen Ostsee-

provinzen (Livland, Kurland und Estlandi wurde

wieder die Möglichkeit freierer kultureller Entwick-

lung gegeben. Die deutsche Schule —- wenn auch nur

von-privater Seite unterhalten —- wurde zugelassen.

In das Jahr 1906 fällt auch die Gründung der

»Deutsthen Vereine«, welche zu Zentralstellen deut-

schen kulturellen Schaffens sich entwickelten. Als

Sektion des ,,Deutschen Vereins in Livland« wurde

am 21. März 1907 dank der Initiative des heute noch

leben-den Ehrenmitgliedes Heinrich Kristophson der

Männerchor »Sängerhort« gegründet.

In den Vorkriegsjahren hat der Chor in einer

Stärke bis zu hundert Sängern das deutsche Lied

nicht nur in Riga, sondern auch in den Kleinsttidten

lind auf das flache Land, überall dort, wo Deutsche

fiedelten, verbreitet und wiederholt an größeren

voltsdeutschen Veranstaltungen teilgenomnien. Wäh-

rend des Weltkrieges, als zeitweilig jedes öffentlich

 

und ist dort in der Gefangenschaft geftzkhm

 

    
Otto-jene Heutfchatbort verboten war. ruhte "«

gEinigkeit des Vereins naturgemäß gänzlich "-
verdienstooller Diriaent EMU BUT-Mist Wuchs «
tlteiehsdeutscher in das Innere Rußlands verfch

   

  
" Nach den Jahren des nrieges und der szf

wistenherrschaft mußte wieder gänzlich von vor

aufgebaut werden. «Tod und Answanderung hat

die Reihen der Sanges hie auf zkejßzg Mch

Jedoch die Liebe zum« deutschen Liede vermochte «
diese Krise zu überwinden: nach wenigen Jahrenk
die Sängerzahl der Vorkriegsiahre wiedek Um »

unter Leitung des 1935 verstorbenen Dingen.

chked Mschfeldt ist der Verein einer Blüte ent

gengeaanaen, unterstutit von dtem langjährigen V

einsvorsitzenden Hugo Brankfchewitz· »

Von der lebendigen Arbeit des Eil-May

zeugen nicht nur die sele gelungenen Auslan«

Konzerifahrtenc nach Dokpqt Jggz Rewl If

Arensburg auf Oesel 1929«und die Besuchsfahrti
Berliner Liedertafel 1931, sondern auch die rege »-

tigkett«"zu Hause-« Auch die KleiUstadt lind ..

Land werden häufig ausgesucht
z»

ZU seinem Lölähkigeu Jubiliiuni sowie feif f-
alljährlich bei den Großveranstaltunaen des hu

schen Landeswehrvereius hat der »Säggckhm«s

Können gezeigt. Die Musikkritit hob oci allen V

anstaltungen stets die hervorragende kitustlerif

Höhe des Chors hervor, der seit 1937 unter dek

drohten Leitung von Kapellineister Gustav Ehkha

steht. Die Vereinssiihrung liegt seit 1985 in is

Händen von Rechtsanwalt Eberhardt von Pan.

Der Verein niit feinen 80 aktiven und über 200 sp-
dernden Mitgliedern ist zahlenmzßjg du stät

deutsche Gesangverein in Lettland Er hat in «

Wechselvollen Jahren feineslBestehcnz im DM

des deutschen Liedes stets für die Erhaltung .

den Ausbau deutscher kultureller Belange auf all

geschichtlichen Kulturboden gestanden, tin Fig (
für sein Volkstum und der angestammten Hei«

  

    
  
   

  
   

 

  

  

   

   

 

  

  

 

Mcmclgau

Kreis Memel

Waldsan der Nehrundsvereine
Am letzten Sonntag wurde in Nidden der Wald-

lauf der Nehrungsvereine Schwarzort,» Perwelk,
Preil und Nidden durchgeführt Die Vereine waren
mit Dampfer ,,Trude« nach Nidden gekommen. Ins-

gesamt 47 Läufer und Liiuferinnen waren am Start

erschienen, wovon Schiivarzort s, Preil s, Perwelk

14 und Nidden 16 Teilnehmer stellten. Der Wald-
lauf wurde in drei Klassen ausgetragen: Manne-:
A 6000 Meter, Männer B und Jugend 4000 Meter,
rauen und weibliche Jugend 2000 Meter. Einzel-
ieger im Mo Meter-Lauf wurde Hans Föge-
Nidden in 23 Minuten,; tm 4000 Meter-Lauf Ernst
RademachergNidden in 17 Minuten. Mannschaftsi
sieger in der Klasse der Männer A wurde Perwelk,
zweit-er Nidden, dritter Schwarzort..In der Klasse B
und Jugend hatte kein Verein eine vollständige
Mannfchaft aufgestellt. In der Klasse Frauen und
weibliche Iu end siegte Niddeti in 10 Minuten, zwei-
ter wurde erwelk und dritter Schwarzort, das
nur durch eine Läuferin, Eva Labrenz, vertreten

wegen der herrschenden Griope ausfallen. Trotz der
Schneedecke, die den Lauf erschwerte, waren verhält-
nismäßig gute Zeiten gelaufen worden. Im An-
schluß blieben die Sportler im Gasthaus M. Sa-
kuth noch einige Stunden gemiitlich beisammen und
traten unt 4 Uhr die Heimreise ans

s
Versammlung der Evangelischen Franeuhilfe

Prdknls Am Montag fand im Psarrhaufe eine Ab-
schiedsfeier für Frau Schulz-Drucken statt. Nach
der Kasseetafel sprach Pfarrer Wannags herzliche
Abschiedsworte an Frau Schulz, die etwa 23 Jahre
der Evangelifchen Frauenbilse angehört hat und
nun nach Memel zieht. Dabei wurde Frau Schulz
ein kleines Geschenk überreicht.

dem Do. März, nachmittags s Uhr. findet im Ge-
meindehause in Prokuls die Einweihungsfeier des von der Kirchengemeinde eingerichteten Jugend-
raumes statt. Pfarrer Wofvlus-Wannaggen wird

  

der nur spazierengeht, untern Autobus. Ida ja, und
wenn man nacheinander in drei Häufgrgehh und
derselbe junge Mann geht einem immer nach, dann
sallt einem das aus. Es kann passieren, daß einer
jemand sucht und hat die Hausnummer vergessen.
Dann fragt er den Postbeamten, wenn er ihn sieht,
aber dreht ihm nicht den Rücken zu. Und überdies
klappert er Haus für Haus ab und geht nicht in
Nummer siebzehn und dann in einundzwanztg, in
dreiundzwanzig und sechsundzwanzig Das ift ver-
dächtig Und wenn man dann in einHaus kommt,
wo die Treppe sehr dunkel ist und die Wohnungs-
türen weitzuritckliegem und der Bursche läuft an
einem·ooriiber die Treppen hinauf, die Schirm-
mtitze ins Gesicht gezogen, dann horcht man unwill-
kürlich und bemerkt sehr genau, daß er nicht oben
klingelt. Und beim Hinuntergehen hört man die
raschen fprtngenden Schritte hinter fich. Was tut
man dann? Man fahrt herum und hebt den Arm
und preßt mit dein anderen die Tasche fester, selbst
auf die Gefahr hin, sich lächerlich zu machen. Denn
unzweifelhaft macht man sich lächerlich, wenn man
einen Angriff abwehrt, der gar nicht geplant war.
Schlimmer, man wird für feige gehalten oder für
verfolgungswahnsinnig. Aber es ist komisch: die
meisten Menschen haben viel mehr Angst, sich lächer-
lich zu machen, als ihr Leben zu verlieren, sonst
konnten sie sich vielleicht manchmal retten, wofie
es aus einem falschen Stolz versäumen.

Na, in diesem all stimmte es, denn den er ob -
nen Arm traf ein chlag, der sonst auf den thntekk
kopf gegangen ·witre. Wenn er lautlos zusammen-
aefackt wäre. hatte der Bursche mit der Tasche das
Wette gelacht Eine Kante des Werkzeuge mußte
Fang ziroehmdditeg Stirn gketstreift hdabenÄ aber davon

einer , nur er r
ladin von dein nprall. m war wie

« Der Kerl natürlich die Trevve hinunter, u
hinterher mit Hallo und Geschrei, daß die Lenkeddeix Türen aufrifsen und mitrannten. Erst auf der

war. Der Lauf für Schüler und Schülerinnen mußte -

Einweihung-Meter in Prbknls Am Sonntag,« 
dabei sprechen. Die Jugend erwartet, daß die «.-·
meinde auch diesmal durch zahlreiches Erschei.
ihre Teilnahme atn Leben der kirchlichen Jugc
vereine bekunden wird. Der Ein-tritt ist frei. «

se

Die Arbeit an der Brücke in Lanknppen vor «
fig etugeftelld Mit der Weiterfuhrung der Ba
betten an de,r neuen Brücke in Lankuppen
vor a t Tagen begonnen worden« Es arbeite
vorläu ig nur einige Arbeiter aus Meinel r
Holz, eine Ramme sowie ein Moior wurden -
Schiff aus Memel gebracht. Ietzt sind die Arbeit
vorläufig eingestellt. Nach Ostern soll mit oie
Arbeitskräften an den Bau der Brücke wieder i·
angegangen werden.

Kreis Vevdeti ug

drändunasveriammlungeiuet «
Landmirtilbaftliihen Vereins in lißli s
Am Freitagabend hatten sich die Landwirte s«

Ußlöknen und Umgegend zwecks Gründung ei
Landwirtschaftlichen Vereins im Gasthause Wi-·
inann versammelt Bauer Brats-Ußlöknen ·"
öffnete die Versammlung und begrüßte die
zahlreich erschienenen Kameraden; er gab sei
Freude daruber Ausdruck. daß auch in Ußlök
ein so reges Interesse für eine Bauernorgantsat
vorhanden ist. Diplomlandwirt Chmiclewoiislieo
krug erlauterte in einer kurzen Ansprache Z i;
und Ziel der Laut-wirtschaftlichen Vereine und
orterte die Notwendigkeit eines solchen Vere-
fur den Bauer. In seinen weiteren Ausführun«
kam der Redner auf die augenblicklich noch
dauernde wirtschaftliche Mot der Landwirtschaft.
Freiherr Nur eine gefchloffene Bauernschaft k
bhilfe schaffen. Jn einer strassen Organisa

follen auch die Bauern zusammengeschweißi s
den. Die Vorstandswahl wurde bis zur näch
Versammlung, die in kurzer Zeit einberufen ,
den wird, zurückgestellt. Das Fiihrerprinzip «
auch hier zur eltung kommen. Zum verläuft
Geschäftsführer wurde Besitzer Braks-Ußlök
gewählt. Es traten 45 Bauern dem Verein
Mit dein Liede: »Nur der Freiheit gehört v
Leben« wurde die Versammlung geschlossen-

   

    

      
  

 

    
  
   

         
  

 

     
  
  

  

 

  

    

 

 

Straße hatte er gemerkt, daß ihm das Blut ilb
Gesicht rieselte wie warmes Wasser. Aber da ha,
sie den Burschen auch schon gepackt und itberwiilt

Hanni hörte die Geschichte zum ersten Mal,
stößt immerzu Rufe des Entsetzen-s aus, die Tra s
rinnen unablässig iiber ihre Wangen, und sie
vor dem Lehnstuhl auf die Knie, um den Vater
umklammern und sich bei ihm auszuweinen.

,,Vloft keen Theater«, sagt Mutter unwtlk
»Mächen, nimm dir zusammeni Stell dir mal «

wir würden hier alle so ansehen, da würdet As ;
felfen im Zoo ’n dummer Junge dajcieni «
ich Ihnen ’n Tasse Kasfee anbieten, Frau Malo
Frisch febriiht. Wir haben den janzen Tag Bei -
ich bleib ina in eenenweg bei’s Kasseeaufbrüh
Hanni, hör usf mit Heulen, ick kann et nich m,
mit anhöreni«

»Ich —- ich bin doch aber fo glücklich —- st«
Vater lebti« stößt Hanni mühsam hervor.

»Na fa dochi« Mutter klemmt die Kaiserin
zwischen die Knie. ,,Iestern hat er ja ooch icl
un de haft nich ’n janzen Tag jeheulti«

- »i-

Die Frau Major und Hanni verlassen seht
die Giesesche Wohnung und steigen in den verbe.
ten Sandfarbenen. Und noch ein Weilche« W
langen fie in der Garage an. Und mit anfaekl
neu Augen und einem ganz erstarrten Gesicht ff

Hanni den hübschen jungen Mann an den Wall
schlag kommen, dessen Gespräch mit ihr am N«
mittag auf so beunrnhigende Weise unterhro

wurde.

»Darf ich mich nat-b dem Befinden von Akt
Herrn Vater erkundigen?« fragt er hülltde bei
den, aber mit der größten Selbstverstandlich
»Sie haben ihn wohl sicher schon iefvtvchtiis
E «I3«,ishagt Hanni kurz und abwetsend. »Den

s e t in an ut.«
« « « « igpkneeima to
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Was haben» die· schönen Frauen, deren JU.
gend unverganglich scheint, sük ein Geheim-
nis-Z Sind ihnen die lcriibmtcy goldenen
AclifFl der Göttin Berg zugänglich-Z senden
fic einen Bronnen ewiger nmut in Gestalt
von Tiegeln und Toben? »Sie würden sich
wuiidcrii, wie wenig Mirturen auf meinem

TUUMFUUTSH du finden findt-« antwortete
hierauf Lil Dagover. »Und die Awsel
der -Dcfperidcll? Die wachsen überall auf den
Vtiiiiiieii!«

Turch den weiten und hohen Raum, der feinem
Charakter nach aii die dekorative Pracht der Ge-
iniicher eines Luftschlitßchens erinnert, kommt eine
zierliche, schivarzhaarige Frau. Sie trägt ein apar-
tes, bunthluniiges Kleid. Jn den Ohren und an
den Händen funkeln klare Brillanten wie Tau-
troofen. Eine sehr schöne Frau übrigens: Lil Da-
gover ganz orivati

Gleich darauf hat man Zeit genug, dieses allen
bekannte, schöne und ebenmtißige Gesicht aus nach-
ster Nähe zu betrachten. Frauen machen sich an fol-
che Musterung bekanntlich mit besonderer Gründ-
lichkcit. Frauen sind aber auch ehrlich genug zu be-
kennen: hier ist ein Mensch, den anzusehen cin
ästhetischer Genuß ist. Lil Dagover zu betrachten,
das ist, als ob man ein Kunstwerk der Natur an-
dtichtig bestaunt. Denn sie ist schön ohne jede losma-
tischen Mittel. Und sie sieht unbeschreiblich jung
ausl

»Wenn Sie mich tagsliber tn meinem uralten,
billigen Oocrall beobachten würden, ·dcii ich voller
Genuß anziehe, um mit meinem Airedale feinen
oriichtigen Burschen, der unaufgefordert dem Be-
such dicke Plüschpfoten reichtis in den nahen Grunei
wald zu laufen, dann würden Sie mich sicher nicht
erkeiinent« meint Frau Dagover mit reizendem
Lächeln. Man hat dieses klassifche Profil dennoch
erkannt! Denn als Lil Dagover vor kurzem ohne

Hut, mit ivehcnden Locken im beschriebenen durch-

aus unfilinstargemäszen Dresi mit dem Bierbeiner

durch die Gegend lief, bat sie ein junger Mann
um das unvermeidliche Autogranim »Ich habe mich
mächtig gewundert. daß er mich überhaupt bemerkt
hatt« meinte die schöne Frau kopfschüttelnd »Ohne
jedes make up, ohne die eleganten Kleider, die ich

ini Filin traiie
«b Einb Gesicht
u erse en.

»Was stellen Sie nur an, um trotz des starken

Filnischminkcns eine so gute Haut u behalten?
erkundigt man sich im Namen aller raueiu »

»Ich habe mir ungewohnt, mich» privat überhaupt
nicht zurechtzumachen, wenn ed nicht unbedingt er-

forderlich ist!« betennt rau Dagover und laßt sich
mit jener gelassenen icherheit begutachtem die

allen denen eigen ist, die nichts zu verbergen haben.

»Für meinen Teiiit hat es sich als gut erwiesen,
dafi ich ihni keine Tagedereme zufiibrel Beginnt

die Nase ein bißchen zu alaiizen -—· und das finde
ich selbstverständlich keineswegs kleidsaml —, danln

reibe ich sie mit einem Stückchen Seidenpavier a .

Das hat mir bisherllgentigå Tllerdåtåg3»— ob sich

diese Weisheit für a e an en en
Fettereme benutzt Lil Dagover immer dann be-

sonders ausgiebig, wenn die Haut durch dad ana-

denlose braune make up im Filmatelier wächsng
lang stark angestrengt worden ist. Aber wa isch
sie nur für ein Gekihiziikittzim das ihren Teint so fr

und vorbildli er e
»Ein GehekihmnidW Die Zofe wird bekuer lind

bringt nach kurzer Zeit vergnügt lastend lefnä
Büchle. auf der sonst nichts als »Seesand dlåz S k.

ist. Mit diesen feinen Körnchen, die bitte-tschng-
achtung auf die Hand gestreut werdenf w Futh

eine der schönsten Frauen des deutet-end Ba-

taglich »Der einfache Seesaud ohne jede n et
mifchuna mafsiert meinen Teint zart un abges-

nehm. Für die Frauen, die es vstttagem Mka
ein ideales Schönheiten-unt leini meint Fratti Re;
gover. »Und daß ich mich überhaupt UUk M! tu
genioasser wasche —- das taten is bekefxs Abän-
Groszmiitter. die ein bißchen non Kvsmeti ver

chL

Regen-u a r Und So fd vom g?otd- Und Ostsee-

« l der »magifchcn« Joka-
·trand — das untreu zwei
dein i qiichek Schönheiiepiieae eines vtsmänexsz
Filinsta s. Ein reinem filtriertem Päeeredårtilum
badet Frau Dagover auch die ftrahleil til Behand-
Augeii, und sie hält sehr viel non dieser

uma« öhnen
,-Leider kann ich es mir weder allnckv '-

früh zu Bett zu gehen, noch kann ich es oltålk Föålekr

Ivöhnem lanae zu efeni« stillt fi· Mile »sich-Hm
ikch veriichte Inst-lisng aftåfllitzilgjarrettcth wlxu sch. mit

e au n . e e -
nicht Fiel graue mache. . niiiierbiu ZEISer als-s
dieser Fehlt-ellian keine eael der m Mö-

stellcn Es soll Frauen geben, detM sum weni-
tancin weder durch Zigaretteii noch bllk S
Also l idet!«

III-Yedo der Gemische-. M is HEFT-III
privat wirkt — nicht nur durch Mk as ans stim-
welbliche Thema, sondern altW säman und
muuaauollcn Raum, in dem F und m ganz
weiches, aeiises Linie lau-ne TOW if M INan
besondere Atmosphäre eines kultiv Zu small —
eine einzige darnionte der Nonen munm »
erfährt mau. dan Frau Daaooer vg» o en mäspken
Veaetarierin war. »Ach bin in still fknpszaven- »F
luio Sie ivobl bereits einmal Näh sch daß seukw

zählte sie. »Und da war es nicht - U

päifckie Kinder Fleisch zu elfen ebeäaxsin Mit Ue

ivie dag ihre ist allerdings nie zu

til- III-re eit- iiu itagjgzkiizzsisgfåsszi
VTYEJQB Wirst-III zerfälltensåaåix soglverstgchietr

Eis-MIN-ksfkkfiwpekiiiupieitek irrt kam- ve-

MEFZTOM use-»musi- oim VCMMZTFRYFZ
nur noch ein zierlicher Soruntlnbfåsät der Gzttzn

isten-stinken- settini wi- spie-«-

 

 

. »Ein schlichter Insel, irgendwo im Garten an
einein« ganz gewöhnlichen Baum gewachsen, tut est
auch! meint Lil Dagover amlisiert. »Man hat mich
manchmal gefragi, ob ich die geheimnisvollea
Aepfelder klassifchen Göttin gekostet hätte. Ich hielt
das stir »ein charuiaiites Kompliment, das mit
selbstverstandlich Freude machte. Jii Wahrheit be-
gnüge ich mich allerdings mit geschahten frischen
Aepfeln und geriebenen rohen Mobrriiben. Die
Aepfel tun deni Teint gule Dienste. lind den Moh-
thrinrvird nachgesagt, dafz sie den Oaariouchd för-

» Es bereitet Frau Dagover folirbar Vergnügen-
uder diese kleinen Weisheiten der Schoiihcitooflkge
zu olaubern. Frauen ihres Foriiiato sind immer
großzügia gegen ihre Mitfchwcsterui »Wie gern
Wükde ich Ihnen ein ganzes Ade crorobter wun-
dertatlger koomctifcher Ratschläge berfaato —«-
überlegt sie nachdenklich »Theoretisch weiß ich wirk-
lich eine ganze Menge lobnender Dinge. Aber
praktisch — —«

Auf tägliche kalte Duschen schwört Frau
Dagvver, auf richtiges Atmen, aus lange Spazier-
gfinge in frischer Luft und auf eine besondere Sirt
der vanaftlk. »Es sollen llebungeu sein. die nicht
etwa Muskeln bilden, sondern die den ganzen  

« M;»H«»eis Reich stet- III-im
Körper lodern and weich mache-l« rat tie. -Utr
grauieus brauchen keine Kraft. sie brauchen

Ab c «
Das ift wohl tatfachlich der richtige dient-ein auf

deii weibliche Schönheit gebracht werden soll.
-Ftltber einmal-C til-m die Dagooer fort« -da
waren Frauen mit ab allendeii Schultern und aud-
ladenden Dbfien ideal. heute bat sub dad Schlin-
beitaideal gewandelt Der Juli ltngdtvo tli mo-
dern. Trotzdem finde ich, sollten ! rauen keinen an-
itrengeuden Sport treiben. Die Figur inqu gut
durchtraiiiiert und elafttsch sein« Felioolftrr sind
wohl nicht gerade erwünscht. aber viel llhrrndcr
für den Gesamteindruck liebenaioilrdtger Weiblich-
keit sinde ich unbarmherztge Piudkelanfchioelluiigeiu
die zii hartem Zool-l verursacht Ich habe manch-
mal am Zaun von Sovrtpläyen gestanden und
kuttiuierooll den Kopf gefchllttelt. Wie sehr stren-
gen sich viele hübsche und gutgeivachfene fange
Mädchen doch an, um sich zu eiitftelient«

Tag ist eine sehr richtige Beobachtung lind
ebenso treffend ist die Bemerkung einer. man darf
wohl sagen in feder Beziehung vorbildlichen Frau«
daii die Tochter Evas vor allem razidd sein sollen.
Die Kraft bleibt kleldsamer dem aiiii itberlalseni«
Jm ltbrigen todte Frau Dagooer das eigene

Geschleck-tin anerkennendeiinrfem -Wir sind doch
wirklich bewunderungdwiirdigl« meinte sie lächelnd
»Wenn die Mode verlangt, dad wir fchbiie Beine
haben, well die Mitte olddlich kurz sind — — dann
haben wir fiel Wenn man wieder flilligrre For-
men zeigen soll — —- wtr zeigen sie. Wie ioir ed

 

Mo — ais-r beraubte-tot Most-fragtest
Zu Rock und Blase sieht nian immer nett ange-

zogen«auo,» fa, einige Frauen schwören sogar darauf.
das dies diefngendlichfte Kleidung fei, die ihnen am
vorteilhafte-ten siebe. Sie baden dad Geheimnis stot-
ter Rockforiiien am tiefsten ergründet, und bei jedem
Modeivechfel schauen sie zuerst auf den Rockfthnitt,
um sich ein gründlicheo Urteil ilber Neuerungen
bilden zu können. ·

In diesem Frühjahr laden Rocke geradezu zur
Auswahl ein, denn nicht einer gleicht dein anderen.
Unten zu Glocken fidioingende Falten werden, weit
unter die Hüften reichend, abgestepot; ob man sie
dann festbligcln oder loie ausfallen lassen will, hängt
von der Weichheit des Stoffes ad. Stärkere. köriiige
Stoffe ivird iiian vorteilhafterioeise biigclii. Man
kann auch den Rock, ohne Faltenanordnung, nii und
für lich gloclig schneiden, und die dazu nötige Weite
ergibt sich aus der lileidsamkeit Jst es- doch nicht
durchweg so, dasz die weitesten Glockenrocke immer
am besten aussehen, da sie außerdem iio kurz fein
sollen. Vor allem muss man sich vor Stof nhiiusung
an den Hüften bitten, die bei
rdiken oft eine Gefahr isi. Wer breitete Mitten bat
und trohdein einen lisaltenrock tragen möchte, wird
sich mit Faltendabiien lvi Vorderteil begnilgem die
ketlsiirniig eingelebt, einen bescheidenen, recht kleid-

altens und ««’liisee- bloc

famcu Gloaeufchiiitt er eben. Ob ed Kellerfalten
oder nur nach einer bit tung gelegte. ganz schmale
Einzelfalten sind. spielt dabei eine untergeordnete-
Rollr. Feine Wollte-copy kleingeinustcrie Mifchges
wehe oder dezeni gestreifte. herrenanzugltbnllche
Stoffe eignen sich am besten zu den vor-erwähnten
Schumann-.
Am begehrtesten ilir Yerut Baue und Vormit-

tagsbesorgungra find die footklfchen Rotte. vorerst
aus farbig getuoften Novoenwollstoffen ltweed und
voinefvunf und später ähnliche Musterauorlifkuns
gen in feinem lechkrevp nd Beinen. Tlc einiachste
Form, mit kleiner-, vorn lb zulaufender öüstvafie
und einer gegeneiiiaiidergelegten, tief abgesteooteii
Mittenfalte, ist zugleich die begebrtesle, denn man
kann sie mit Knovfs oder Reiltvrrfchlufl ganz ver-
sonlich ausgestalten Statt einer Hüftoasfe kann man
auch einen schmalen oder breiteren Gürtel aus glei-
chem Stoff anfte oeii und ein oder zwei Klappen-
odet Vieseatltsch eii oberhalb der dllften einarbels
ten. St"rkere Damen eutfchlieken sich gern zu einem

l rund elvlgefebten -eltenteilen, ilebers
schlanke-dagegen f r eine Wieder orm. die nach
oben lu zwei Vordersot en audlilu t, in der vor-
lkieseiktbåititte gefaltet un bld zum Schoß dicht ge-
II P .

 

Wtut dates Costa-»so nott-
Es must «biistevi«

Sind Schrdnke Stiefkinder im Baudhaltk Ganz
allgemein kann man dad»wohl nicht behaupten, aber
ihre finns und fachgemafze Pflege ldfit dennoch
manchmal zu wünschen übrig. Bei der großen Früh-
ahrsreinigung läfit man auch ihnen wohl eine gro-
ere Wäsche angedeihen mit Essigivasser usw das

nötige Lfisten märe aber viel ofter vorzunehmen.
sDenn es muß ,duften« in jedem Schrank und nicht
mu fig riechen. Dazu gebdrt vor allem, daß der Ge-
riirlf nicht alt wird. Jeder Duft wird unangenehm.
wenn er alt wird, wenn die aromatifchen Duftstoffe

sich zerfeveu. Deshalb sollte man auch dea wegge-
hängtcn Garderobenstiicken tm S rank immer wie-
der mal frifche Luft zuführen. l »en Schrank au -
schließen, wenn dad Zimmer Felustet wirbt sda
spart viel Heraudnehtneri und rüsten der einzelnen
Garderobenstücke.i .

Auf jeden Fall sollen nur ganze, gereinigte und
ut gelüstete Stücke in den Schrank kommen. Un-
aubere Sachen gehören nicht in den Schrank, fon-
dern an einen Haken, geacbenenfalld hinter einen

Vorhang, ivo sie hängen können,· bis sie entweder
ganz schmutzig find uiid in die Waichc oder zum Nei-
nigen kommen, oder bis inan«;·ieit gefunden bat. sie
gründlich zu dürften und zii siherholeii«

Es ist auch sonst, abgelehen von der guten Lust
im Schrank, ein angenehmes Gefühl tür. biet-aus-

frau, wenn sie weiß. dass die Sachen im techrank

wirklich einwandfrei sofort gebraucht-fertig sind.
Plötzllche Besuche. Soaziergilnge und sonstige Unter-
nehmungen verlieren ihren Schrecken, wenn niaii

weist, die Sachen hänge-n ordentlich tin Schrank, man

brau t sie nur anzuz e en. .

Säbftverftiiiidlich ist ja. dast alte Schuhe und ahn-

licheö nicht in den Kleiderschrank gehören.» Die mo-

dernen neuen Schranke, die auch M chefacher»vok-
sehen. wunsibeii sich iteto frische, dir-teure Wande.
Lavendelblliten oder kleine Partumbeutelcheii in

den Aleiderschraiik zu hängen, ilt federmannö eigene
Sache. Aber auch ohne Parsiiin wird sich ein ge-

vfle ter Schrank im ganzen Haushalt bemerkbar
machen — vielmehr: nicht mehr bemertbar machen.

Denn ungevslegte Schrliiike lind uvaeoslegte Betten
sind es hanvt lieblich, die den .0eruch« in den Posti-
zimmern bilden, der unaudrottbakek zu fein scheint

als der beriichtigte »Essendgeruch«, bis man dazub-

liih baraiigeht. . .

sit gut- Mksos ·
G k t Pellkartoffelu werden

Æhæstrtk Schallt-sie efchnltieug n einem

e

 

 

einer gert eiieu swi « einem

so litt-di uni- etueac balde-s Lite- Iitila oekeiiei
man eine dicke Gotte. in die man einen Ldtfek

Kilomet, das nötige Salz und fooielaeriebenen

Käse gibt« baß er vorfchmerki Die Kartoffelfche.
Wdarin beldWWtta

 

 teai Haber aus-bitt

in der Sude zu liegen, gtefit inaii kochende Milch
zu. satte Milch wurde eine innere Verdauung der
start elu zur Folge baden. such aufgebratene
Karte feltlddo, die ein willkommnes soendgertcht
set-en. liboieaen vormaan coeiui man fie nach dem
raten vilt Käse deftrean
Kartoffeln-dein sitt bete ay Ida Gleiche

Teile gesvtten . geriebene Nattof elli. weißer Käse
lkovfeni and ehl rieb etwas zerlollener Butter
und Hefe werden mit t i zu eine-i ziemlich festen
Teig gearbeitet: wenn tiefer gegangen ist, sticht
man mit einem Isloffel kanaltibe. dunne Sitte-e
liis schwimmende Fett and blickt ffe galt-gelb

- Ia It Pfund Aster odoe Knochen
toeodeikinnftic Mc deichtifttem Ein stack iser
und etwas litt-notiert wird ausgehauen- Das
gnug wird mutet-um« out in Weihe- ge-
schnittenen Zwiebeltr Stlt ed baldweitln so aibt man
ebensole rohe. tv scheiden gefchsiltteae Kartoffeln
und soviel laute Milch dazu, alt silülflakeit er-
forderlich ist; um alles weich zu dumpfen. Mitcalz
nnd frischen Kräutern wird das Gericht gut ge-
würzt

Ida-lache- ia Tosateatstakr. Dao enthautete
und gesoiekte Kaalnchen wird in Stücke zerleat. d.
h. man schneidet deii Rucken iii zwei blö drei Teile
und liiizt die Beine ganz. Nachdem das Fleisch mit
zwei Riniebrln in Fett angebraten ist, aielzt man
soviel Wasser und Notwein zu gleichen Teilen hin-
zu, bis das Fleisch bedeckt ist« Das klaninchen wird
darauf langsam weichaebäoioft. dann aus der Bei-he
ankommen und mit Tomateaoiark ae lim. Die
Tunke wird fäinia aemachk. durch ein eb getrie-
ben und liber dad staatlichen genung.

Kultaoteiioliter. Geschslte gelb e Kaktanferi
werden passiert dann in beer Butter vbet star-
garjne aegeben und ein Miit Misset- ltlati fcgt
einige irr-wies- anpnevfaft httiza Zu upieletten
»der Wild ilt naitaaleooiiree eine detvnoera
schmackhafte Beilage. ,

««.W« MSW-

Maul-dass
Iltler ro a b ebsrtet und g ev clailltffe

von tilde Muikemzfifkdlld wenn owed sie vor dem

MW ist-imssi"i"k-T""l-"si.itii:"i.2iittk Im c s
m dem bringt ller and auoiaaotno
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bleib umwanbbar. weint lt
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sä- Bellake zum life-tiefer Damit-book

anstellen? Welche magische Wunschtraft unt eisu
ist.o Jch weiß es nicht. Ich finde nur: wir Frauen-
find wirklich recht ialentvolle Gebildva

Noch ein Wort der Goomasttll Frau Dakover
ist im Laufe der seit dank eines vorbildi eusz
Tratnerd — etued einstlgeii stritten —- elne et- »
oade vollendete Akkobatin geworden. Ihre beiden »
Befuchetiniieii, die biober oou sich glaubten, auf
diefeui Gebiet einiges zu leisten. laben sich durch
ein paar leniverameiitvolle Proben dieses Spezial-
kdnnend, dao der razilen Erscheinung dieser Frau
die besondere Ela tizitilt schenkt, stark beschämt-
-llcbeii Sie nur fleifiigi·' ritt Lil Tagewerk »Ich
habe täglich anderthalb Stunden Gomiiaslit. Ganz
gleich. iii welchem Illicr man uiit den Lotterungsi
iiduiigcii beginnti Der Erfolg stellt sich bei charak-
tervollrr ricdarrlichteit unbedingt etii.«

Jin Schein der Kerzen aus dem tlainiin die eine
schone, baiichzart getiinte Wart-oblier der Dagooer
betenchieiu schimmert dab laiigc, dunkle Oaar der
berühmte-i ilsitnifibanfoiclrrin wie ebenholzfarbene
Seide-. Atlas tun Sie nur, dati ed solchen Glanz
hatt-« will man wissen. .ll«lgeutllch nichtdt« tagt
Frau Dagover »Es wird gut mit einem leichten
chavivoon gewaschen tlnd in dad Solltwaffek

loinini der Saft einer llalbeii Zitroiie oder ein«
wenig Eisin. Tod ifi dad ganze Geheimnis-W Und
nun laitn sie erneuern ald lie die enitlliisittten Mie-
nen fiebi. »Im-ten Sie. ich sei eine Panz-am die
die Locken tn fsiokweiu badet?«

Ed macht großed Vergnügen, dieser liebendioltrs
dtgen, auzieiicnden Frau zuzuhdreu. Da gibt es
keinerlei Pole, kein theatralisched Dort· Matt
silhli beglückt: hier olaudert eine Frau ganz
zwanglod ilber ihre ureigeiieii Dinge. Uub lese
bezauberiidc lFrau, voii der jeder, der sie auch nur
einmal gesehen hat, spontan sagt: Sie ist die ge-
botene Tauiel — diese ganz und gar bezauberude
Frau niiiiuii ihre Vesuchcriiinen oldhlfch fozllfa en
bei der Hand, uoi sie hinauf in ihren private n
Raum zu fuhren — tii einen Wunfchtrauvt von
Schlafzimmeri

Helle-, init zariforbi en Ornavietiten emusterte
Teoviche bedecken den oben· hohe Vor onge aus
cremefarbener, bona-feiner Seide geben dem ent-
zlliteiidem nach dem standhaft durchgeführten Re-
zeot Frau Dagoverb ridgektihlten Raum eine n e-
zu tranooareiitc Noli-. Dichter haben liber te
Lagerstätten berühmter schöner Frauen ganze Ka-
oitel geltbrlebenl Bier sei nur berichtet: das Bett,
iii dem Frau Dagover schläft, ist eine wahre
Traumbiirg, ganz und gar ausgefchlagen mit
weißer, ioattierter Seide. In seinem kostbaren und
dennoch so dezenten Stil mißt es zu dieser Frau
wie ihre ganze kultivierte Umgebung-

Jn diesem lvttmsteii aller Raume der sieht-, ,
betseii riesiger Spiegel täglich die febdue rau r
ortvat zei t, erzählt Ltl Dagooer auch e u w i
llber die ode. »Ich halte es damit wie sit de-
Lodmetitu sagt ste. Ach vermeide, was mlr u t—
zutragllch wore. Vielleicht ist das das Tebel-m b
gefchviattvolleii Ingezogriifetn»« i "

Vor ganz kurzer Zelt erst bat rau gover -
von einer groben Zeitschrift den Ttel »b- uges
zogene Fran« erbalteii. »Ich weis gar til t, tote
ich dazu gekommen bini« meint ste. »Ur-f abe
mich seor gefreut. Den sit-of zerbreche flb wir er «
Mobedln e nie. Es set denn, es handelt M «
Kontime r einen lld oder fltr elo Thea erW
Das ist felbitoetsillu lich wtgtlm Da kann nicht-
schdn genug selnl Und was l den anderen Frau,
verraten soll, damit sie sich ebenfalls gut anziehen
Vielleicht dad: Frauen voii brlliiettetii Ton
dunklen ilugen iiiid stark getdnter Haut sollten eg, ·
vermeiden, wilde arbeii und eine tibertolf . « «
Oarnlerung ihrer leider zu wählen. Das last
zl euiierha l aussehen. Entfchtedeii wirkuugbvdces
er chetiit ed mir, alle Farben zu dawvsevi Ratte -
Tone, eine streii ere Frlsiir, svarfanie m ve bei s -
emusterteii Stof ·n, uberbaiiot ein ausge pro-Bin »
chlichter Modestih das scheint mir apart k·
Schwarzhaarlge

Viel, viel leichter als ivlr Dunkleii haben es »ei— « "
Vlondeul Ihnen steht so ziemlich alle-. sie fi« "T- --

»s,

immer treten. Mondes paar soll buftig settus

 

 

 
geil und licht und man freut sich, wes-r fle link

londe rau durer in rbeii f wel ev.
die dientan Frauen nun flogen sindoals le bog-P
lenit Das wird man nie ents etdenl Jihe Js-
bin branett — — ina also bte loudeii befon er « -
Sabr gern hatte ich att meines dunklen gar U «
knvfertvteo. Aber —- — das darf ich mir, o Ehr
ich Freude an Variationen hatte rote fede as «
rau, nicht leisten- Melii Tvo wird an chetne

v, wie er ist, vom Publikum gewuoftht an lft
nicht, dafz ich grundlegende Veränderungen .vv«
nehme. Ill- lio mir eines Tages einen Boot-,
schneiden lies, da bekam ich von wirklich t
Anhängern dte eviodrtesteii Briefel Das w il ;-
rilcht wieder riskiereiu«

Ein unbeschreiblt er as interendee Duft-
chioebt tote etii D diefess iie und an »
Saufü Ein Puls dsier o tät wie te For-är- «
,arm ra e.,, rie,a ·-.« ,i
tr endet-i lndtvtduelled Xa oi a en- g

er —- — sie viiis ihren ov genau kann J-
Vits sfe zu vermelden sur richtiöeu » --
des artian gebort die todte Oe fter » »Is-
Isian darf es nicht tii der rt wählen, rote-k»
ern sein ino te, ovderii o, wie vian tri»

Etat wtfleii se r o die a ereii besser I .
Eliie Weisheit iiebioeii wir n ritt as 32

seg. Eine Frau ums immer tu gebricht « «- .
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seot werden « sagte fte beliiisb led. ,,»,
Ender- Ftlvtfchaofofelerlniieii o rastl-

riet-Ali-n aiiaewiefeiu Itaih lege org-,
beilvie e bete-we ich tat-et .— .
denen Fraun erbaut-an, wie grau-,

llt zh til sitter da te Fast U Hu-
« nger . Medeas Und da text-its
TM «- MPT·»mUs-iss». .-
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Dkt »stiirzeiide Narr-« s-— --—»--

In vder Liste der »A(bstiirze« kommt als nächst-
ssesswieriger Trick der Sturz mit mehrfachem Anprall
a die Erde. Nur ein Pilot, Dick Graee, der soge-
nannte ,,stürzende Narr«, führt ihn aus. Wenn je-
man einmal in einem amerikanischen Film ein
Flugzeuig sieht, das eben abgestürzt ist und nun in
wilden Sprüngen durch die Landschaft kugeli, so
sann er darauf wetten, daß Dick Graee am Steuer-
knüppel gesessen hat.

Dick Graee erzählte mir einmal, das Geheimnis
seines Erfolges liege in einem »sturzsicheren« Füh-
rer-sitz. Ich kann mir nicht vorstellen, was damit
eigentlich gemeint ist, und in der Tat hat Dirk fich
bisher sbiichsttiblich jeden Knochen in seinem Körper
gebrochen. Sein ,,fturzsicherer Sitz« ist also wahr-
scheinlich nicht viel mehr als ein Talisnian. Immer-
hin hat er mit viel Geschick den Führersitz seines
Flugzeuges so eingerichtet, daß sich der Sitz mit-samt
seiner Person beim ersten Auffturz von dem Rumpf
des Flugzeuges löst. In der Hauptsache besteht Dicks
Trick darin, daß er sein Flugzeug mit Propcllcr und
Flügelspitze gleichzeitig auf die Erd-e ausstoßen läßt.
Auf die-se Weise wird er mit seinem fturzsichercn
,,Führersitz« seitwärts aus dem Flugzeugrumps
hinausgeschleudierh und Dick hat wenigstens eine
stin"fzigprozentige Chance, nicht in die berstenden
untd brennenden Trümmer des Flugzeuges zu ge-
ra en.

Absturzi 1500 Dollarl

Er bekommt 1500 Dollar für seinen Absturz.
Asber ich glaube nicht, daß er dabei ein großes Ge-
schäft macht, denn die Krankenhausrechnungen muß
er selbst bezahlen, und es ist mehr als einmal pas-
siert, daß Dick aus einem seiner Abenteuer mit
nichts als gebrochenen Knochen und Schulden her-
auskam Aber wie viele von meinen Kollegen, hängt
er an seinem Beruf, und selbst wenn er auf andere
Weise mehr verdienen könnte, würde er sich doch
nicht von ihm trennen. ,,Abftürzen« ist nun einmal
seine Kunst, aus die er stolz ist.

Der gefährlichste aller Abstiirze, die man im Kino
sehen kann, ist der ,,Krcifel-Absturz«. Ich glaube, es
gibt nur einen einzigen Menschen aus der Welt, der
dabei mit dem Leben davongekommen ist, und dieser
Mensch ist George Heindricks Er ivar damals 16
Jahre alt und ein Bursche, der sich tagaus, tagein
auf dem Curtis-Flugfeld herumtrieb und den Pi-
loten nachlief. Mein Freund, Harry Cannon, nahm
ihn eines Tages in seinem Doppeldecker mit. Er
setzte George in den richtigen Führersitz, während
er selber in dem Schülersitz Platz nahm. In rund

Siehe »M. D.« Nr. 66, 67, 68, 69.  

800 Meter Höhe begann das Flugzeug plötzlich aus
unerklärlichen Grün-den abzutrudeln. Als wir die
Stelle erreicht hatten, an der es abgesttirzt war,
hatte sich der Motor drei Meter tief mit Harrys
Körper unter sich in den sumpfigen Boden einge-
wühlt. George dagegen saß noch lebendig in dem
hinteren Führersitz. Er hatte zwar keinen einzigen
Zahn mehr, und das Blut lief ihm aus Mund und
Nase, aber im übrigen war er quietschvergnügt.

Sonst aber gibt es nur eine einzige Möglichkeit,
einen Trudelsturz lebend zu überstehen, nämlich,
indem man rechtzeitig ,,aussteigt« und sich dem Fall-
schirni anvertraut. In diesem Fall allerdings find
die Filmgesellfchasten nicht geneigt, mehr als 100
Dollar für den ,,Scherz« zu bezahlen.

Fliegerartisten unter sich

»Wenn wir uns einen neuen Trick ausdachten
und ihn einiiibten", erzählt der Fliegerartist Austin
weiter, »so vertrieben sich· meine beiden Partner
Lem und Roy die Zeit zwischen den einzelnen Pro-
ben mit den tollsten Kunststücken, die ich je gesehen
habe. Sie jagten sich in fünfzehn bis zwanzig Meter
Höhe wie die jungen Hunde, und in den teurer be-
rührten die Spitzen der Traaflächen biichstäbslich den
Sand des Flugplatzesjn Florida, auf dein wir
übten. Eines Tages passierte dabei, was unter die-
sen Umständen schließlich einmal passieren mußte:
sie stießen zusammen, glücklicherweise in einiger
Höhe. Lsems Flugzeug stieg auf das von Roy, und
Roms Maschine zersprang in zwei Stücke, wie, wenn
es von einer Riesenaxt getroffen worden wäre.
Lcms Apparat verlor bei dieser Gelegenheit eine
Tragfläche. Mit gesträubten Haaren sahen wir von
der Erde aus dein lieblichen Schauspiel zu. Ron
ging mit dem Fallschirm über Bord und ließ die
Trümmer seines Flugzeuges auf die Erde sausen.
Natürlich erwarteten wir das gleiche von Lem. Aber
wir hatten uns getäuscht. Offenbar war Lein der
Ansicht, daß kein Flieger verloren ist, so lanae er
noch eine Handbreit Tragfläche an seiner Kiste hat.
Er beschloß jedenfalls, mit seiner halben Maschine
zu landen. - -

Mir wird immer under-reiflich sein, wie er es
fertigbrachte. und ich glaube, er selbst hat es bis
heute auch nicht ganz begriffen. Sein Flugzeug raste
in einer weiten Spirale aus die Erde. Der Boden
des Landevlatzes war zudem noch recht ungünstig,
und als Lems Wrack mit einein furchtbaren Krach
gelandet war. glaubten wir nicht, auch nur einen
heilen Knochen an Lein zu finden. Meinen Freun-
den und mir verfchlug es jedoch die Sprache, als wir
Lsem in aller Seelenriihe aus den Trümmern seiner
Miste herauskriechen fahen.«

Sensation hat mit der Fliegerei nichts zu tun

Die Sensationsfliegerei ist ein ewiges Spiel mit
dem Tode, und die Flieger entgehen ihrem Schicksal  

aus staa- »Es-Legit-
IatöacäaMt »ou- Ic i-. Music-ca

nur selten. Ueber kurz oder lang bleiben die mei-

sten von ihnen mit zerfchmetterten Gliedern fim
Sande des Flugplatzes liegen. Erst unlangst berich-

teten die Zeitungen wieder iiber einen solchen Fall.

Bei einer Schauvorführung in Tönsberg sollte der
norwegische Sensationsflicger Ole Reis vor mehr

als 12000 Zuschauern aus 4000 Meter Höhe ab-

fpringen und seine Künststücke zeigen» Er achtete

aber nicht genügend auf die elemeiitarsten Regeln

des Fallschirinabsprunges, geriet mit den Beinen in

die zur Auslösung des Mechanisinus gehörenden

Leinen und konnte deshalb den Schirm-nicht zur
Entfaltung bringen. Ole Niis sturzte dicht»iieben

der Menschenmeiige zur Erde und wurde völlig zer-

schmettert. Jn Deutschland ist die»Sensationss·lie-

gerei Gott sei Dank verboten, da sie mit der wirk-

lichen Fliegerei und der Pionierarbeit nicht das ge-

ringste zu tiin hat, aber noch im Jahre 1931«schieii
man auch bei uns die Leistungen eines Fliegen-s

nur nach dem »Nervenkit.iel«, nur nach den Sen-

satioiien zii beiverten. Erst das graiienhafte Ende
des Fallschiriiispringers Triebner und des Flug-

zeugartisteii tsiiiiidertmarh den einmal bei feinen

Vorfiihrungeii die Kräfte verließen, so daß erzich

vom Trapez ins Flugzeug nicht mehr hocharbeiten

konnte und bei der Landung des Jslugzeugcs buch-

stiiblich zu Tode geschleift wurde, bereitete diesem

Unfug in Deutschland ein Ende-.

Der nralte Menschheitstraum des Schwingeusluges

Ein besonderes Kapitel innerhalb der Luftakro-

batik ist der menschliche Schwingenflug, das« große

Ziel, den Menschen die Möglichkeit zii geben, sich aus

eigener Kraft in die Lust zii erhebeti und zu fliegen.
Mit dem Miistelkraftflugzeug, das nach dem·Prin-
zip unseres normalen Flugzeuges gebaut ist, hat
man zwar Erfolge erzielen können, aber es iit
fraglich, ob der Mensch aus die Dauer die Kraft
aufzubringen vermag, die bei diesem Fliigzeug notig

ist, um sich in der Luft zu halten· .

Die Sage von Ikariis klingt uns, so uralt sie auch

ist, doch wiederum zeitverwandt. Isbarus War jener

Mensch der griechischen Sage, der sich Flügel aus
Vogelsedern herstellte und damit zur Sonne fliegen
wollte. Doch der Tollkiihne ging elend zu Grunde,
da die heißen Sonnenstrahlen das Wachs schmolzen,
mit denen die Federn der Flügel gekittet waren,
und Ikariis stürzte zur Erde herab. Doch auch in der
deutschen Sagen- und Märchenwelt finden wir den
Menschheitstraiim, es den Vögeln nachzuahmen. So
reitet noch heute in stiirmischen Nächten der wilde
verivegene Jäger durch die Luft, dem sein Anhang
mit lautem Fanfarengeschinetter nacheilt, und den
Blocksberg umschwärmen — nach einer alten Volks-
überlieferiing -—alte Hexen mit flatterndem Haar,
ihre Besen als Flugzeiige benutzend. »

Mit diesen Sagengestalten aber beginnt schon die
vielfach verschwoiiimene Geschichte jener ersten Pio-  

 

Straßenarbeiter unter sich »

»Nun sag’ mal, in welchem Zahn es dir wehsum

 —

viere des Schwingensliiges die-— wie die meisten
Vorkämpfer einer uinwalzenden Moden Erfindung
— ihrer Taten wegen meistens verspottet, verhöhnt
und ost sogar versolgt wurden. Viele Namen dieser
Pionieke sind längst vergessen; wie beispielsweise
diejenigen des Aicgsbiirger Schiiiters iind des
Nürnberger Mechanikus, zweier Ersuchen die der
Fluggefchichte des Mittelaltersaiigehoren. Von dein
Meister Berbliiiger aber eroiinet uns Mai: EIJth
durch sein Buch »Der Schneider von· Ulin« einen
lebendigen Begriff Von der Welt, M dck dicsck

Pionier des Schwingcllflllges lebte-
u-

In Frankreich gilt ein gewisser Defontagnc als
der Vortäinpfer des Ed)lvingcnllllge5, driiii er kon-
struierte schon im Jahre 1777 eineii Anzug aus Leu-,

gelsedern, der sich glänzend bewährt haben soll. Die-
ser erste Schwiiigenfliig ging allerdings — alten
Ueberlieserungen zufolge — unter sehr merkwür-
digen Umständen vor fich. Er ioiirde nämlich von
einein zum Tode verurteilten Mörder ausgeführt,
da sich weder Defozitagne selbst noch ein anderer
,,Märtvrer der Wissenschaft« zu dieiein gewagten
Unternehmen bereitfinden wollte.

Das geschah im September 1777. In Port Louis,
in der Bretagne, war gerade ein Galeerensklave
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden. Diesem
Uebeltäter wurden nicht nur das Leben und die
Freiheit, sondern auch eine ansehnliche Belohnung
versprochen, unter der Bedinigung,·daß er sich in
dem erwähnten Anzuge aus Vogeliedern, von der
Spitze eines Gebäudes, etwa 48 Meter hoch, her-
unterfallen liest, um die Gewalt der Luft in Ertra-
giing eines iiberwiegenden Gewichtes zu erforschen.

Pionier der Flugidee wider Willen

Ein zeitgeiiössisches Flugblatt berichtet über das
Experiment, das mit dein Sträfling Dufort ange-
stellt ivurde, folgendes-:

»Der Striifling Dominucus Siisorn 24 Jahre
alt, stieg am 29. September auf das Dach des Zeug-
hauses von Paris, das 145 Fuß iiber der Erde liegt,
in einem Anzug aus Federn gekleidet, in Gegen-
wart des Herzogs von Aiguillon, Goiiveriieiir der
Bretagne, des Abtes iind des Königlicheii Pro-
fessors der Mathematik der Akademie der Wissen-
schaften Rennes. tWtrd totiaeietiti
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Große Parade am Tag der deutschen Wehrmacht in Ptag«

Der ersten großen Parade deutscher Truppen auf dem Wenzelsplatz in Prag wohnten Tausende von Zu-

schauern bei. Die Deutschen waren stolz auf Unsere prachtvolle Arm ie, und die Tschechen waren voll

staunender Bewunderung.—- Links: Die Reichshauptftudt bereitete dein Führer einen triumphalcn Empfang

Ministerpräsident Generalfeldmakschall Hermann Göring begrüßt den Führer bei seiner Ankunft in der

Gutes Einvernehmen. zwischen

Deutschen und Tschechen Ein solches Bild,

 

Innkers-Boinber flog Weltrekord

Am Sonntag gelang es einem zweimotorigen Junkers-Flugzeug,
das übrigens bei der deutschen Lufttvaffe als Bomber neu einge-

führt wiirde, den internationalen Geschwindigkeitsrelord sitt Land-

flugzeuge über 1000« Kilometer mit 2000 Kilogranim Nutzlast fük
Deutschland zu erobern. Die Besatzung, Flugzeugfiihrcr Jng. Einst

Seibert (lints) nnd Dipl.-Jng. Knrt Heintz (rechts), erreichte auf

der Meßstrecke Dessau—Zugspide und zurück eine Durchschnittsge-

schwindigleit von 517 Stundenkilometern. ’

 

  
"- wie es diese Aufnahme aus ngau zeigt, «
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deutschen und tschechischen Soldaten herrscht
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" Memel —- Ein Meer von Inbel
»Das Memelland ist fkpjy -
Generalavdell der or i

befetzt wurdensf Im on

Money 22. März.

Während diese Zeilen geschrieben werden, ziehen
durch die festlich geschmückien Straßen dek Stadt
Memel die braunen Kolonnen der SA, viele Tau-
sende von Menschen drängen sich gkesch dichten

Mauern auf den Bijrgersteigen und des Rnfcng
und des Jlibels ift kein Ende.

Unfaszbar ift uns allen die gewaltige Wandlung,
die so plötzlich in unserem Geschick, in dein Geschick
des Memellandes eingetreten ist. So überstürzend
kamen die ganzen Ereignisse, daß wir noch gar keine
Zeit fanden, sie in ihrer ganzen Größe zu überden-
ken.

Als am Mittwoch morgen das Frühkonzeki des
Reichssenders Köln unterbrochen wurde, S genau
zehn Minuten vor acht Uhr daß Glocken viel des
Deutschlandsenders eine Reichssendung ankündigte,
als schließlich der Sprecher die und unfaßbaren
Worte sprach: »Das Memelland ift freil« —- da find
wir alle erst einen Augenblick ganz still gewesen,
und die Tränen der Freude sind uns in die Augen
getreten. Nach neunzebniähriger Trennung vom
Mutterlande soll nun auch unsere Heimat heimkeh-
ren in das Großdeutsche Reichl

Aber als dann der erste Bann gebrochen war, da
stiegen an allen Fahnenmasten die Hakenkreuzsahs
nen Großdeutfchlands empor. Niemand weiß, wo-
her sie so schnell kamen, aber sie waren da, und
leuchteten strahlend in dein wundervollen Morgen
dieses unvergeßlichen 22. März.

Wie ein Lauffeuer ging die Sondermeldung des
Rundfunks durch die Stadt. Schon kurz nach acht
Uhr war die ganze Stadt ein einziges Fahnenmeer.
Die Fabrikfirenen — voran die der Zellulose —
begannen zu heulen, und die Menschen ftriimten
aus den Häusern auf die Straßen. Die Behörden
und Betriebe —- soweit sie nicht lebenswichtig sind
—- frhlofsen, ehe ihr Dienst richtig begonnen hatte:
die Schulkinder wurden nach-einer kurzen Feier
entlassen und zogen durch die Straßen. Sogar eine
Reihe von Läden wurde geschlossen.

Eine halbe Stunde später wurde der General-
appelI für die nationalsozialiftischen Formationeln

der Stadt befohlen. Die EIN-Mannen zum Teil
erstmalig mit der Hakenkreuzbinde am linken Arm,
die Männer des Ordnungsdienstes in ihren schwar-

zen Uniformen, die Hitlerfungen sund die Jung-

mädel zogen zu ihren Stimmen-lägen
Nun find die Straßen der Stadt von überschw-

mendem, jubelndem Leben erfüllt, wunderbar ist

das Bild der fchwarzweißroten Hakenkreuzfahnem
die tief in die Straßen hineinwehen, nnsagbar

schön und freudig ist es, in die lachendeii Gesichter

der begeisterten Menschen-zu schauen, die an den

Siraßenrändern geduldig warten und sich immer
wieder den großdeutschen Gruß-»den Hitler«»du-
rufen. Die Kinder haben kleine Dabenkreuzfahns

then iu den Händen, und die Mädel und Frauen

halten Blumen in den Armen. Alles ist von freu-

diger Erregtheit erfüllt, denn bald, bald rmitfsen fie

doch kommen, die so stark, so eindringlich herbei-

gesehnten Soldaten der deutschen Wehtmachi, die·
das Memelland in den Schutz des Reiches nehmen

sollen. — - , - — . «

Um Veto Uhr braust «über Memel ein Aufklä-

rungsfli r— der ·

befchreibkgkiefz über den Dächern dee Norditadt eine

Schleife, um dann aus dem Gesichtsselds zu gek-v

schivinden Es geben Gerüchie durch die Menge, daß

der Einmarfch der deutschen Truppen zwischen Io

und 11 Uhr vormittags erfolgen soll, aber noch ist

IS Nicht soweit.
sz

Unser Wagen fährt uns durch die menschener-

stillten Straßen hinaus zur Kaserne. Unterwegs

rMuts-einen uns hochbeladene Lastwagelns mit- dein

Nummernschildern litauischek Orte; sie find tut

Kisten und Hausrat hoch beladen. Es ift eine rich-

tige Flucht, die seit Dienstag abend ununterbrochen

Aus Memel nach Großlitauen hinein vor sich gebt.

An der Kaferne sehen wir, daß das Tor versperrt

ist; es wird nur aus Anordnung vvn Offiziereix

Von den Posten geöffnet. Auf dem Kasertiieiliho

stehen die mit Schuhfarbeu bemalten Miit dlr af-

Wåaew auf die das bewegliche Inventar ausge aden

wird. .. , . . .

· Wä rend wir zurücksabrem hab-U sich Am Libmter

Plain In der Kantschule, auf sdenrkdeateroilatzb und

an all den anderen Stur«msammelpliiden d e - tatk-

nen Kolonnen des Führers aufgestem- Dlsbmme ;

deutsche HI. sammelt sich am Turnplusssguf kemletäf

vor drei Tagen das KaiserWilhelms en ina da

einer eindrucksvollen Feier-wieder actzeågutkurd e.

Der Boot-. hat an der Dange vor liein wehte us
Alten Post Aufstellung genommen Hetm i and

erstenmal die rot-weiß-rotesabneder-H er uae

Tit dem schwarz-envgalkenkrefttrtzim
ie Mädel« a en umen « «

und auch diebgrünen Birkenreifer,«die aqu deu- Jst

meler Markt verkauft werdemzfind untder hauen da

teilt worden. So stehenBesi; Täglich-trägen Auen «

und warten auf den. e « , « . s ;

Auf dem Platzvdr dem Sportbuudchaugexkeär

Grabenftraße ist der Vorsommer-Euckens M:

Autos und Motokeäoek de- SMs hie-akust-

renT An den Straßeannderu steht-Euch .

gedrängt die Menge, aubde

ge in ; den Händen,

Von Hist All-I tak-begeiiterie Sorechcdöre ettstsstmnw »M- allm.
ken die Kolonnen des Ordnung

Teilen der Stadt ab» Kurz txt-G

Wn Ordnungsdieust und

WaisenW
. «-- .«---..-.«-·—«

... -«-..

tatst isbvo die Psst

·,«« -.

M

deutschen jLufiivaffe hinweg,-

tut viereckigen Felde. ·

ssefriedinig Europas ist sein-: Das

Mr des Rundfaiiks nnd die Maus-«

r der-III Zimmer wieder

Dienst taten- haben sofort die Leitung der Belebung
übernommen und sorgen dafür, daß der Betrieb ge-
regelt fortgeseßt und daß vor allen Dingen nichts
von dem Inventar beifeitegeichasft wird. Schließlich
Iteigztam Mast der Post die Hakenkreuzfabne empor-
und in diesem Augenblick marschiert die HI. mit
frischem Gesang an dem besetzten Haus vorbei. Eine
Meldung kommt von den Tankanlagen, daß von
dort her eine Gefahr möglich sci. Sofort rückt ein
Trupp des Ordnungsdienftes zur Besetzung der
Tankanlagen ab.

Dann rast unser Motorrad durch die Siidstadt,
vorbei an Alihof, loo oiele Menschen aus die An-
kunft der deutschen Soldaten geduldig warten, hin-
chts zum litauifchen Rundfunkfender Jucken. Zwei
Lastwagen mit fünfzig Mann des Ordiiungsdieni
stes folgen uns. Wir fahren durch ein einziges
Meer von Jubel und Begeifierung. Uns werden
tausende Arme entgegengestreckt. Unser Zug biegt
in den Privativeg des Senders ein. Vor uns ra-"

gen die beiden aften und das Hand des Sen-
ders. Die vier itauer, die den Sender bedienen,
find ganz still. Sie schließen bereitwillig alle Räu-
me auf. Die Verbindung mit der Post wird her-
gestellt, und nach einer Viertelstunde flammen die
Kontrollämpchen auf. Genau fiinf Minuten vor
elf Uhr ertönt aus dem Kontrollautsorecher die
Stimme des Landeddircktord Böttchcrt Hier ist der
deutsche Sender Jackeu!« Unendliche Freude ist in
uns. Vergessen ist, was dieser lliauische Sender im
Herzen des Memellaiides an Schmutz und Ver-
leumdung gegen uns geschleudert hat. Vergessen
sind die zahllosen Angriffe lind Demiitigungen.
Uns glitzern feucht die Augen.

Als wir zurückkehren, als schon Dr. Ließ, der
den Scuder leitet, einen Stimmungdbericht gibt,
als HJ uiid BdM vor das Mikro ireteu, da be-

ginnt gerade der große Umzug dcr SA durch die
Stadt. Voran zieht mit fchnitiigen Klängen der
Spielmanuszug Dahinter folgen die braunen
Stürme in fast endloser Reihe. Ueberwältigeud ist
das Bild der marschierendeu braunen Formatio-
nen. Die Hakenkrcuzfahnen wehen über ihnen. Der
harte Schritt von tausenden Stiefeln klingt iiber

 .sunsden,

Hakenkreuzfahnen iiber Ueinels Straßen
en —- Wie Post und Jackener Sendet

In Erwartung der deutschen Tritt-den

das Pslafter. Kleine bakenkeuzfäduchcn werden den
Männern entgegengeschwenkt, die Arme strecken sich
zum deutschen Gruß, und der Jubel in den Stra-
ßen ist ohne Ende. Es ist immer wieder
bis ins Tiefste erschütternd, dieses unglaub-
liche Gefühl des Glücks -und der Begeisterung
aus den klugen von Männern, Frauen und Kin-
dern strahlend heraudleuchteu zu sehen. Fremde
Menschen lachen einander an und rufen sich den
deutschen Gruß zu; überall bilden sich Gruppen, die
die letzten Ereignisse in freudiger Erregung before-
chen, und als das Exirablatt des »Meineler Dampf-
bootd« kostenlod in den Straßen verteilt wird, da«
sammeln sich die Menschen um diese Zeitungen, um
den Wortlaut der Nachricht zu lesen, die unsere Ve-
freiung kündetr.

Immer neu klingt Gesang aus den Straßen,
Trommeln und Pfeifen der Spielmannszitge fubis
1ieren, und die marschierende Jugend singt begei-
stert ihre Lieder. So steht die seit 700 Jahren deut-
sche Stadt Memel in siebernder Erwartung der klu-
kunft der deutschen Soldaten, die ed und erst wahr-
haft werden spiiren lassen, daß unsere in den letzten
zwei Jahrzehnten so unsagbar gequälte lind gekueehs
tete Heimat frei geworden und in den Schutz des
Reiches zurückgekehrt ist.

I-
Die Nacht zu Mittwoch war sitt viele Volls-

genossen in Meinel eine Nacht ohne Schlaf. Das
ungewisse Schicksal unserer Heimat trieb die Meu-
fchcn auf die Straßen, die fiebernde Unruhe, die
die Juden und Litauer bewog, ihre Sachen im
Laufe des Abends zu packen und nach Litauen ab-
zureifen, hatte auch die Meineldeutschen erfaßt.
Eine große Menge hatte sich an der Aaserne einge-

wo das Fortschaffen von Gefchützen und
Material verfolgt wurde. Großer Betrieb herrschte
auch ani Bahnhof, wo die Juden mit großen stof-
sern und Kisten erschienen, um in das Innere Li-
tauens abzurcifen. Die Menge stimmte immer
wieder Sprechchöre an: »Wir wünschen frohe Reise
und Nimmerwiedersedeni« Es kakn zu keinerlei
Ausschreitungem

Der Tag der Befreiung . . » .
in Hehdekrug und Rufz

Herdekruiy 22. März.

·Seit Dienstag nacht vollzieht sich in Heudetrug
unsere so lange ersehnte und nun endlich Wirklich-
keit gewordene Heimkehr ins Reich mit derselben
Begejfterung und Freude, aber auch init derselben
Ordnung und Ruhe, wie im übrigen Memelgebiet.
Schon während der vergangenen Nacht befanden
sich Ordnungsdienft, SA. und Reiterfturm in höch-
ster Bereitfchafn um bei eventuellen Zwischenfällen
sofort eingesetzt zu werden, da nicht bekannt war-
ob nicht von seiten der Litauer Schwierigkeiten ge-
macht würden-

Nachdem die Nacht ruhig verlaufen war, ver-«
breitete sich gegen s Uhr morgen-I, als die Nachricht
von der Heimkehr ins Reich durch den Großdeuischen
Rundfunt bekanntgegeben ivlirde, die Freudenbot-
schaft durch Heydekrug Bei dem herrschenden Fritbs
lingsloetter ströiuten die Menschenan die Straßen.
Ein Meer von Hakenkrruzfahnen und Heimnifahneti
schmücken die Häuser. Sofort wurden in Derdekrug
SA. nnd OD. zusammengezogen Zunächst wurden
das Postamt, die Bahn und die litauifche Emissionss
baak besetzt. Bei der Beseiznng der Post und des

Bahuhoss fand die SA. eine große Anzahl Kisten

mit Waffen, die sich aus Maschinengeioehren, Pisto-

len, Handgranateu nnd Gewehrcn, die fabriksertig

ans Belgien gekommen waren, zusammenseßmy iii

die Hände. Diefe Waffen wurden sofort auf die dep-

dekruger Polizeistation der Landespolizei sicherges

stellt. Von dei- znftäadigen Stellen wurden einige

Personen, unter ihnen der Kaufmann Martia Las

buttis, der frühere litauische Sehnlrat Anksatan ein

gewisser Bundels, von der Landesoeesicheruiigsans

ftalt, und einige andere Personen von der Etuis-

sp » Inbel in Berlin iibek die Befreiung

Schilf u,. II. März. Wieder prangt die Reichs-

banotftadt iin Schmuck der Fahnen. Ein stle Its
» ’ « · i den« deMdigen Greis-rissen der MU-
« si« sanngener Woche augefiblofsea eins weiterer Mute-M

is Tät

aber-Man weniger . nagen bauen die frohe

Botschaft-ou der sdent elf-tauschen Vereinbarung

Im Winden da w ten schon, in
geistersuig gebidd Haus bei Hand die roten Landespdltsei Erledi. Die

sit-— st. ist
-,..--...-«--«..-- -

Wanst-. iiez is
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Memetlandee

,Ein weiterer Oel-ritt zur Befriediutg Entopa- getau«

, « W »san« Dis-e ist«
dieser Stunde nun M sk- Dkk l

  

sionsbank in Schußhaft genommen. Nach kurzem
Berhbr wurden einige oou ihnen wieder aus freien
Fuß gesetzt, da sie vorgaben, nach Großlitauen fah-
ren zu vollen. Un den Grenzsielleu find verschie-
dene liianische Personen, die in Autos zii flüchten
versuchter-, angehalten worden nnd in Schutzhaft ge-
nommen worden«

- In Naß wurde ebenfalls ant Morgen ooii der
SA. die Grenzoolizeiftatisu besetzt, nnd die noch
dort befindlichen Greuzoolizisien verhaften Auch
dort wurde eine Menge sater beschlos-
nahuit und ficht-gestellt Bis mu 12 Ubr
var in Roß dentsches Mittär noch nicht einge-
friickt Wie es heißt, werden deutsche Abteilungen
am, Nachmittag tier die Grenze einriickein

Etwa-um 11 Uhr vormittags, nachdem die wich-
tigsten behördlichen Stellen in Hevdekrug besetzt
worden waren, erfolgte ein großer-» X

Freuden-seitens des. Ordnvnasdieusteh

der Musikzug der Sil. und von Kreidletter Grau
geführt die langen Kolonnen der SsA.-Männer und
des Ordnungsdienstes mit den großdeutfchen
Bannern, die nun auch die unseren geworden sind.
Weiter marschierten in dem Zug die Abteilungen
des FREESE-K- der Kriegerkameradem der Hitlers
fugend und des BdM. Die Heodekruger Bevölke-
rung, die sich in freudiger Erwartung des deutschen .
Einmarsched befindet, begleitete den Zug mit freu-
digen iudelnden Heilrufetn Jn diesen ersten Stun-
den können auch wir Heydekruger diesen Tag, den
wir der großen Tat des deutschen Führers erdau-
ken, noch fast nicht begreifen. Ueberall berr chi die
sreudigste Erregung. Ueberallpasfiereu Numb, die
dem deutschen Einmarsid entgegenfahrem den Ort.

des

senden solt Dörferii der weiten meineldeutscheu
Moder-irae als die Wiss-let leuchtet-. ,
M M sondernng

mit set erst-is MONEY PMB-Jst iibeeidie ·
Itsqu des Ilenelsebw durch -bie«« litanilcheit
seisrdei und xber M«.Bdscisternugdstnrm, der . «
miser- Hriider M Gib-estqu erfaßt bat- tut-.
den » en Miit Ist
diese- USIM U , , III» ins-erhub weniger
Minute-kaut derW serlsein Miit erlebt iste-

Itso details Ieise Ue W ts- rate-ländliche-
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Die iitounioeeoeiegauoo
siir Berlin - —

besass U.R« . ·
Die Nachricht über die Zustimmung des int- -

fterratz zur Uebergabe des Menielgebietb an
Deutichland, die zuerst durch den ausländischen
Nnndfunk bekannt wurde, verbreitete sich rasch in·
der ganzen Stadt. rief aber angesichts der Evan-
nuiigen in den Voriagetu dio sich im Zusamt-mit
bang mit den-. Besuch des litauischen Außeniniuisters
in Berlin ergaben, nicht mebr besonders Ueber-
raschung hervor. Jedenfalls ist die Stimmung ganz
anders gelagert, als vor einem Jahr während des

As
t-
·

«
r

-
!

««.«
.

polnischen llltimatiimd. Daß alle möglichen Gekllchib Es
im Umlauf find, ist verständlich· Sie finden aber Ei
bei dem litauischen Bevölkerungsteil keinen Boden izk

. II 

   

 

Die Meine-deutschen eile de
litaulstbeil Heer entlassen

Mensch st. März.
Wie wir eben erfahren, hat die litauische Ur-

ineieitiiiig den Befehl gegeben, alle Meineldeutsches
aus dein litauischen Heer zu entlassen. Es ist
inbglich daß die Entlassenen bereits deute im
Meinetlaiid eintreffen.

,
ps
-

 -

site irgendwelche besondere Erregung Das Ge-
schöfisleben und der Verkehr auf den Straßen ist
völlig normal· Alles in allem hat ed den Infchein,
daß die Entwickelung in der Memelfrage seit
November in psnchologischer Hinsicht die Bevölke-
rung aus die Möglichkeit ein-er totalen Lösung vor-
bereitet bat. Auch die Ereignisse der vergangenen
Woche in Mitteleurova wiesen auf eine solche oder
ähnliche Ausreifung der Dinge hin. Eine besonders
große Tätigkeit herrscht in fournaliftischen Kreisen,
zumal tiber die Vorgange bisher nur die solirlichen
amtlichen Kommuniaueg erfolgten. Jn den heuti- ;

gen Vormittagsstunden war die dauptfrage die, t-
aus welchen Mitgliedern sich die vorgesehene Dele- Tk
gation fiir Berlin zusammentreten wird. Es wer- - e
den dabei genannt als Vorsitsender der frühere
Aiisieiiininifter Lozoraitis, der bekannte Memels
fachmann und Juridkoiifuli Professor Mandel-
staimn und Juriskonsult und Refereut im Staats-
rat Kriwitzkad. Die Delegation wird sich schon
heute nachmittag eventuell auf dein Luftwege init «-
einem besonderen Flugzseug nach Berlin begeben.
Es ist noch nicht bekannt, ob und wann eine Seini-
fitzung einberufen werden wird. Gestern tagte der te
Seim von 21 bis 24 llbr.

Andern-deutliche Sitzung .
des Memelliiudiitden Landtages

- like-ich 22.Miirz.

« DerNemelldadiiche Landtag ist heute nachts-tits-
18 Uhr zu einer Außer-ordentlichen Sitzung einbe-

rufen worden.

..Priiiidein Smetono« nimmt Kurs aan
Norden

Meineh 22. Marz.

Die litauische Flotte, dargestellt durch das »

Minenfuchboot »Präs"ident Smeiona«, ist heute um "

III-s Uhr aus dem Menieler Hafen ausgelaufeih Js-

mit Kurs nach Norden. . L
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Mino wieder not Crholuuaiurinnb--s""7 «
» Berlin. 22. März. Generalfeldiiiarscdatl W

hat in Begleitung seiner Gattin Berlin vers
um in San Reino feinen Erholungsurldub
setzen·

 

  
     
   

   
  

   

   

   
  

    
  

    

     
     

Budapesh 22. März. Ministeryräsidet.
lett und Aufzenminiftcr Graf Ciakv wet»
Laute des April zu, osiiziellen Beinchen«
und Berlin begeben. Der römifche Besuch-
risehen Staateniänner findet in der zweites-»
Hälfte statt. . . IN

weite-i ukio sann-rann
Heini-trakt- « H-

Wetterooraassage siir Donnerstag, U. sitz. « s
Schwachwindig, wolkig, vereinzelt Miste, nacht «

leichter bis mäßiger Frost, aiu Sage Temperatur-n u s—
0 Grad. . v :

Ili- Ireiiagc Noch keine wesentliche Erwärmunk «

z dient-let stritt-anonym - :-
sealiisz IF-.til-RGO

Eingang .

SD Ville, K sei-schneid. Midian leee,'s.
SDTtltsim K Zulevieius, Antwort-ein S « «
B. .
SD Stil-erqu, s Ziegen Damig. leer-

· s , Kontor.
« w. d«» M SD staaliai, it Isonteoteiuch drehten» »F

salz, V.
SD
Ed-
SD

diqu et contes-. most-a
rausc.

ot. o. rot solt-nur I Egert, soamsz

i..

" « · .T« Iris-ans- -.
s- ad. , ZU IRS-XI Eisen-F-
MAD- 1.—· z,
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oeioqiiiiniili
Da. Berlin,-20. März.

Mist ohne ein gewisses Erstaunen beobachtet man
In Berlin den Versuch eines Teils der internatio-
nalen Preise, über die Ereignisse dieser Woche- die
ur ssätstörung des tschecho-slowakischen Staates ge-

aben, ein unzutressendes Bild zu geben. Der
Darstellung, als ob es sich um einen Gewaltakt
Deutschlands gehandelt habe, wird entschieden wider-

rochen. In zahlreichen Kommentaren der deut-
chen Presse wird gegenüber dieser Tendenz, die in
Berlindls der Versuch einer bestimmten Legenden-
bildung xbezeichnet wird, darauf hingewiesen, daß
selbst von Chamberlain im britischen Unterhaus an-
erkannt worden sei, daß die Legalität ebenso wie »die
Unwiderruflichkeit des deutschen Vorgehens nicht
bestritten werden könne. Dieser Auffassung des
britischen Premierministers pflichtet man in Berlin
bei und betont, daß der neue Zustand der Tschechei
nicht durch einen Gewaltakt, sondern durch vertrag-
liche Vereinbarung erreicht worden sei. Die recht-
liche und tatsächliche Legalität des deutschen Vor-
gehens könne auf keinen Fall ernsthaft bestritten
werden. Es läßt sich nicht übersehen, daß von ange-
sehenen Führern des tfchechischen Volkes, deren Pa-
triotismus über jeden Zweifel erhaben ist, die Ent-
wicklung vollan verstanden ioird, indem sie fich in
einer öffentlichen Erklärung dazu bekennen, dafz die
Stunde gekommen sei, die Beziehungen zwischen den
Dfchechen und dem großdeutschen Volk aus eine neue
Grundlage zu stellen. In diesem Ausruf wird ge-
sagt, daß das tschechische Volk nicht verzagen solle,
da es in seinem tausendjährigen Lebensraum zu fei-
ner ursprünglichen Aufgabe zurückkehre« «
Zu dieser Politik der friedlichen und freundschaft-

lichen Einfügung des Tschechentums in das Groß-
deutfche Reich steht auch die Persönlichkeit des tsche-
chifchen Staatsoräfidenten Dr. Hacha, der mit seiner
legitimierten Unterschrift den Protektoratsvertrag
mit Adolf Hitler bestätigt hat« Bemerkenswert ist
auch, was Generalfeldmarschall Göring in einem
Interview mit dem Korrespondenten einer angefe-
henen Londoner Zeitung erklärt, daß den Tschechen
eine weit größere Autonomie zugestanden worden
sei, als sie jemals den Sudetendeutschen gewährt

Fk die Leaende vom

 wurde« Das Reichsprotektorat fiir Böhmen und

Mädeen gibt na deutscher Auffassung in der Tat
eine gute Grun lage, auf der si in Zukunft in
neuer staatsrechtlicher Form die usammenarbeit
zwischen Deutschen und Tfchechen entwickeln kann-
Damit ist, wie in Berlin gesagt wird, keinesfalls
eine bedrohliche Lage fttr andere, kleinere Völker in
Europa entstanden. Die Bsefiirchtung sei vollkom-
men unbegründet, daß ein Präzedenzsall geschaffen
worden sei, da schließlich die tschechische Lösung sich
aus dem inneren Zerfall des alten tschechischen Staa-
tes zwangsläufig ergeben habe und keines Anstoßes
von außen bedurfte. Es besteht für andere Völker,
die an einer Politik strikter Neutralität festhalten,
und die sich nicht
Mächtekoalition mißbrauchen lassen, in der vTat nicht
der geringste Grund zur Besorgnis. Auch der Ent-
schluß der flowakischen Regierung, sich unter den
Schutz des Reichs zu stellen, ändert offenbar an die-
sem Bild nicht das gerin ste. Jm übrigen wird in
Berlin darauf hingewie en, daß das Schutzverihält-
nis zwischen Berlin und Preßburg aus einer andern
Grundlage basiere als der tschechisch-deutsche Pro-
tektoratsoertrag vom lö. März.

Mit besonderer Genugtuung hat man in Berlin
das Echo der Ereignisse in Italien verfolgt. Mit
der Haltung der italienischen Presse ist man um so
mehr zufrieden, als sie in überzeugender Weise die
Tendenz widerlegt, als ob in Italien irgendwelche
Beunruhigung iiber die neue Verstärkung des
Großdeutschen Reiches ausgelöst worden sei. Jn
Berlin weiß man natürlich ganz genau, daß das be-
freundete Italien mit Sympathie und Verständnis
die Vorgänge im initteleuropäischen Raum verfolgt
und die Haltung Deutschlands uneingeschränkt bil-
ligt. Man erinnert gegenüber dein Versuch Pariser
und Londoner Blätter, Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Achsenmächten zu konstruieren, vor
allein daran, daß gerade Musfolini im September
1938 noch vor der Konserenz in München in einein
Schreiben an Lord Runciman darauf hingewiesen
habe, welch ein Widersinn in der Schafsung eines
tschecho-slowakisfchen Staates gelegen habe, da es
eben keine tschecho-slowakische Nation gebe. Musfo-
lini hatte auch in diesem Zusammenhang bereits
auf die Bedeutung der historischen Begriffe Mähren
und Böhmen hingewiesen. Die jetzt erfolgte Lösung
entspricht zweifellos der italienischen Konzeption

als Glieder einer bestimmten

 

 

die Neuordnung tin mitteleuropitischen Raum«
iZtlttiieritltirklichkeit haben die Ereignisse der letzten Tage
daher an der Herzlichkeit der deutsch-italienischen
Freundschaft nichts zu ändern vermocht, weshalb
aber auch kein Zweifel daruber .möglich ist, daß

Deutschland im gleichen Verstandnis die Tendenzen

der italienischen Politik verfolgt, unterstützt und die
italienische Auffassung uber gewisse Notwendigkei-
ten der internationalen Politik vollkommen teilt.

String dankt seinen Soldaten
Tagesbesehl des Oberbefehlshabers der Luftwafse

Berlin, 22. März« Generalfeldmarschall Goering
hat folgenden Tagesbefehl an die Luftwafse er-
lassen:

Kameraden! Durch Eure gewissenhafte Ausbil-

dung und schlagfertige Einsatzbereitschast habt Jhr
dazu beigetragen, daß der Fuhr-er am 16« Marz zur

Ueberraschung der ganzen Welt auf der Prager

Burg erscheinen und am nächsten Tage unter dem

Jubel der deutschen Bevölkerung in Brünn einzie-

hen konnte. ,
Nach der Ostmark und dem Sudetenland find

nun auch die alten deutschen Länder Böhmen und

Mähren Teile des Großdeutschen Reiches geworden.
Unser Volk hat einen Zeitabschnitt geioaltigsten ge-

fchichtlichen Ausmaszes erlebt. Der Kampf ivurde

gewonnen, als der Führer seine und des Volkes

Kraft für die Lebeiisinteressen des Reiches einsetzte.

Wir danken dem Schicksal, dasz dieses Ziel auf

friedlichem Wege erreicht werden konnte. Garant

für die Erhaltung des Friedens in den entscheiden-

den Tagen der vorigen Woche war die starke deut-
sche Wehrmacht. «

Als Oberbesehlshaber der Luftwafse sage ich
meiner Fliegertruppe, Flakartillerie und Luftnach-
richtentruppe Dank für die in den letzten Monaten
geleistete Arbeit zur Sicherung unseres Reiches und
spreche meine besondere Anerkennung für Euren
tatkräftigen Einsatz und Eure vorbildliche Haltung
beim Einmarsch in das Protektorat Böhmen und
Mähren aus« Dieser Dank und diese Anerkennung
gilt aber auch denen, die in treuer Pflichterfüllung von der Heimat aus ihren Teil zur Hebung der  

g der Luftwafse und zur Sicherung
szfdkiktesrcksxtiichsefdensraumes beigetrgaen haben-Seid froh und stolz, daß Jbr dieiegeichichtlichen
Tage miterleben durfteks kater schwierigsten Vu-hälmissen habt Ihr Euch des Vertrauens, das der
Führer in Euch gesetzt hat, wurdig gezeigt« Wetter
und Wege haben das Aeuszerste von Euch verlangt
Der Führer Hat mir seine Anerkennung hierfür
aus e rollen. . «

Isnfsch Zwischen Brüder in Böhmen und Wäh-
ren und das ganze xschechische Volk haben die im-
ponierende Stärke unserer stolzen Luftwafse in den
letzten Tagen gesehen« Sie sollen durch die Kraft
unserer Waffe für ewig« beschlrmt sein.

In steter Einsatzbexeitschast werden wir wie bis-
her zum Schutz des Staates unsere Pflicht erfüllen.

Unser Führer und Oberster Befehlshaber Adolf
Hitler Sieg Heill gez. Hermann Goering«

»Was hat Amerika damit zu tun?"
Newyork, 22. März. Der soeben aus Europa

zurückgekehrte amerikanische Historiker« Bigelow
hat in einem Presseiuterviieiv mit unmißverständ-
licher Schärfe gegen den verbrecherischen Hetzfelds
zug der Demokraticn Stellung genommen. Die
Aufregung in den Vereiiiigien Staaten fei unver-
ständlich, so erklärt der bekannte Gelehrte, da die
ftreitsiichtigen Eiisalitnder und Franzosen nur blass-
ien und Deutschland einzuichüchtern versuchten.
Was habe überhaupt Amerika niit dieser Angele-
genheit zu tun? Adolf Hitler wolle deii Frieden
tin-d seistakk genug, ihn fiir ganz Europa zu er-
zwingen. -

Vigelow empfiehlt seinen amerikanischen Lands-
leuten, die Zeitungslektitre einzustellen und endlich
einmal Geschichte zu studieren. Sollten England
nnd Frankreich wirklich so verbohrt scin, einen
Krieg gegen Deutschland anzufangen, so werde die
Hakenkreuzslagge binnen kurzer Zeit über Natio-
leons Grab wehen. Der amerikanische General
Fremont habe mit zehn Mann und einer Kanone
Kalisornien erobert, dieses Land mit einein Haufen
von Strandräiibern verteidigt und soäter das ganze
Gebiet bis zum Nordosol geschluckt. ohne daß irgend-
eine europäische Macht sich cinmifchte. Jeßt bezahl-
ten die Amerikanier Roofseoelt sein Gehalt, damit er
Amerika überall Ungelegenheiten bereite.

 

 

Montag nachmittags 1 Uhr,entsehliet·uaeh schwerem,
mit grosser Geduld getragenem Leiden unsere über
alles geliebte Mutter

linlnio litt-goes
im Alter von 65 Jahren

lu tiefer Trauer «

llIsse tlsolelisssen lcintlets

Kinteih den 20 März 1939

Der in der Vethelkapelle tKurzinna-
s latzi stattfindsende Vortrag findet, da
eute ausfällt,

 

 

 

Nacht-at
Am 12. d. Mis. verstarb unerwartet der Lehrer

lliolinul Silgoszies
aus Galsdon-J0neitsen in Tilsit.

Fast drei Jahre wirkte er zum Besten an der hie-
sigen schule. Viel zu früh entrilz ihn der unerbitt-
liche Tod seinem VVirkuugskrejs

Wir werden dem Verstorbenen immer ein gutes
Andenken bewahren.

liess sonniiieilianillislsilonslonoilen
l. A. Palloks

 

Geschäftsiibernahme
Laute ineul

Grammophon mit

Apollo Täglich 5 a. 874 Ulii

Eine list-til lai ltlai
llesiekkeiolis llnsoliliill
—UfoWoolls l Bein-«—

cis-winsel- Tägliah 5 u· sVs Uhr
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mariililekeii

in stiefein nur oon skiaaielt

Rudolt Grigol oit 1'

spitze 22, Villa Wald-
srieden, mit Hosraum

nnd Wirtschafts-
« gebäiidcm 15 Ar groß,

» welches als Pensionat
« feil 1924 benutzt wird,

- · soll am 13. April 1!):Zki,
um 9 Uhr, im
Zimmer 36 versteigert
werden« »

Das Amtsaericht.

Zwangs-
versteigeiung

Ain Donnerstag, dein
23. März, werde ich

um 9 Uhr bei Ru-
bin. Memel, Börse

 

 

mit der Jeit

Erstlilassige Handarbeit
Auch gegen Teilzahlung

    
 

  

 

 

 

       

19. Z. 39 sie-schied miser stillst Scillikll Töpfeksnaße io ZWEITER-END
- -tiiiges Mitglied, der Sessel, Tisch Stüh;

· « Acht-man- . . - « kei ma ne,
W . div. Bücher und» toll Fett-net vi. ineqiek H- Jagst MWZMWMGWJ »l» L« 2 WMM

ria le ame s a so — . . um guen a en. .um . -
" unser-Ti- Berkkfssgkcubpe memel Ruh-h wlmelm sltasse Ums Daselbst »ein Mädchen gesucht, sowie ab miitags bei Juszu-
hie seinem Andenken Telefon Nr. 2266 — 1- 4s Zimmer mit Pension zu bekommt- vsitis M Its-II

-meradi-n versammeln sich H. sahst-z Feiedk.-WikH,-Skkaße 1» Frei-wann (Forse-

nag« den 24. 3., 1230 Uhr, Heute Bekanntmakbnng — , .»— 1 Harmonmm
— · Vereinslolcal » · « -- 1 Büsm 1 Bücher·

geschlossen Die Errichtung eines 4 Familieninst- schrank s «
. llltls Iolslillltl Donnerstag den nasses din Bächmalim später-Enden Artenzang .- össcnmch meistbzekenb

« - . . o ern en er e en .es sehnelilemlllleis sorglos za. z. 89. abends Enge ich meinest Bin-» Zimmek 20 des Wi gggsetieiigemsoakzahiuug
- 8«15 Uhr Direktoriums, bis zum Z. April einzus- . G Mistwa-

iAnrecht blau) reichem 16869 i FUZJZH inekMZmel
D elbt ind Bande chreibung und Zeich- —-

»mein sonn- nungsgesxeiifeine Schreiibgebtihovon 5.—— Lit .5 —-

erhältlich. .
Nase-trat ver Herr Der Kurator - - W

minnt-ek« der v. Gocse-Vacktmaun-Sttfkung. -—--—-
Unser Kamerad, der Zellenwalter 5000 Lll

. Kassenstundem · zur I. Stelle aus ein
tägl. 10—l« Uhr omvre or v St dt dfück e ·

MM WH Uh» « Zecher ist-»Ist
— mit Kondensator and zeii « eii Absertigungssi. d. Bl.

ist dumh jähe-n Tod uus unseren ———————— l tim. . —Reihen abgetroteu Leistung etwa somo Kao S IIEI

Wir werden ihn nicht vergessen. i geht Dampnessel Ja « · s · s-- I s a - s « UUlgkIUMk

ea. 20—30 am Heizsläche, zu kauf. Alleinvernstun Wir sind Käuser sur
ltlomeltlsolsiilie M w , Mk Zusch» » W » » . s Heimat-»
ein-nennst U WsW li. lonelelt llaolill Kuliss-
 

Ifiir die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Heim-
gonge unseres lieben Entschlo-
feuen sagen wir allen. insbeson-
dere Herrn Pfarrer schen-nur liir
die trostreich-in Wort-e am sen-ge

binnen drei

ad Grabe
ank.

unsern innigsten

nameraiiiclnli
Antreten 4 Uhr

Attila-ist
Reparaturen sollen

u m Tagen
a o to en, an-
dquieikalls ich für nichts

 

 

Gasiwiiifthast
ist zum 1. Mai neu zu verpachten.

Panzeciiiiianli
W- erwehrboi ————--s——-——--- --——--————-. Zuicht. »mit Angabe

« en lo coutks Meine in Uebermemel gelegene Izu Große U- ngs

Psaoiisiio Plrkllu
savitsroia krsdlto
Dksllslis Pansvslys

 

[6870
ti. Bild-in UebetniemeL

 

Vethäufe

 

7li.

 

aufkomme. «
Jochslowstz

Steintorsttaße 4Familie Toleileis     

 

Gutaibnides Sdnbaeitiiiit  Haupt-Zentrum. iinstg zu verkaufen Zu· zu verkauko
chkiften unter s 74 an die Absertl u . s
helle dieses Platte-. g MS disk

Kllldkrwllgcil

Donnerstag statt. zu denkbar-lieu Wö?

’ VW W · Eicheniikqße 15Zimmeiei - Versammlung -- » · «
am Sonnabei33.odem 25« 3. it Uhr Egggpakengeschasi til-en value-l GLIDUYJT l)

Okny- - - Ugc

Die Beiträge müssen bis zum Bl. Z. ge- Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft stets gut erhalten, zu ver-
regelt werden« Die Bücher werden ein- teell bei billigster Preisberechnung zu bedienen. kaufen. [6847
gezogen. Wer sein Buch nicht in Ordnung Jch bitte, mein neues Unternehmen gütigft zu unter- » Ksmsnzkzki
hat, itkkfnn nicht llkiom Vderband bei[ der stützen. Plai--SMet«-Allce 10«
Arbe is ront geme et wer en. 6864 oft - W

o Passe-I Ho - chi-»»» f Der Vorstand-,- Ochulfhäålkkätstraße 34 Maschine

I- msess sssssClJonlish f
. cmnicn oLes-tilgte Donner-toll ab 2 Uhi Trockeneg Brennholz Zwangs. — Post Meiner

Illslllli stillilllllilåfllilll Meter- unereeu»auch kletigsmachts oeilieiqeruna Squ
als s zialität in and aussi- iiem neer mit Anfuhr Das sssss mit Umbaupe .
Hause sillok 15 Ceal särägknsskeäegläfkstkzezgxg August Einst-Asche Tischc- Stühle-

« Grundstück Silber- Sessel, Wandnht

und anderes zu verk.
Brauerstrasze 9«

Dili. Möbel
2 Betten m. Mai-ali·

2 geht-. Teppiche
weißer Kleiderschrank

ni. Fristertoilette
Philipssllladio
(6 Lampen)

Flurgarderobe
grosze Puppe

getr. Müniierkleider
Küchcncinrichtung-
schöne Eßzimmer-

Lampe, Couch
zu verkaufen. Zu er-
fragen an den Schal-
tern d. Bl. i6845

Maschinen-
Abfallwolle

Fähuchenstöcke

Bamnwachs
zu verkaufen. [6844

Alexander
Holzstraße s.

sokiiicmåfn
schlalzimmei

Tevoiilj
vreisweri zu vert.
Friedrichsmarkt 18f19
Eing. Kirchhosstrasie

2 Trp· 
Herrenzimmer

Bertiko
g« Nähinaschiue

zu verlaufen [6858
Johannisstr. 5, 1 Tr-
Bestch(. 4-7 Uhr.

2 Oberbetteu
2 Unterbetten
Feusterspiegel
Zimmerklofett
Klapvtiich

billig zn verlaufen
Schlewiesftrafke 21.

Sättel
teiabtiael

fxzauiiioenae «

So reii

inner, Tiiiit
W

Mietggrfddir
—

Senat-tes

mitl. Zinnei
Nähe Martin
mieien ges,f aßue IT Instit-i- r

 

Z ich
Unt- sss d1 « it an ie Ad-

en ni.

it ilnll Inil tin ils-lallt
tiefe-leih Essen-h Solllng

—sslokoacsmm—
 

—cspitgs —

Mittwoch 5.30 und 8.30 Uhr «
Die Königin d. Eises-, soc-II flosslo m

llor lathonilo
. Wiin sc

u. book iu

— Hosiannas-
Wohnung

ebtl. mit kl. Laden,
in der Stadt od. Um-
gebung der I« 4· ges.
Zuscht« u. 3583 a. die
Absertigungsst d. Bl.

2-Zimm.-Woljn.
d. 1. 4. gesucht. Zu-
schristen mit Preis
unt. ssso au die Ab-
fettigungssielle d. Bl.

Sev» leeres

Zimmer
init kl. Nebeuraiim
zum 1. 4., Nähe
Töpferslraße, gesucht.
Zuschr. unt. 3579 an
die Absettigungsstelle
dieses Platte-T f6837

Jung. Mann sucht
vom 1. 4« f6862

millil Zimmer
eventl. mit Pension.

 

Ziischr. u. 3587 a. die
Abfertigungsst« d« Bl«

Stellen-
besucht

 

Stllize
erfahr. im Haushalt,
sucht Stelle, auch in
frauenl. Haushalt

Zuschr. uni. Isdi an
die Abfertigungsstelle
dieses Blattes. f6853

Eitähfefiseth

Killddkfkllllchll
su t Stelle, auch als
St tie« Zuschr. unter
ssss an d e Tit-ferti-
gungsstelle d. Bl.

Wolle
sucht Stelle im christl-
hause von sofort od.
später. Zuschr. unter

Zsss an die Absetti-
gungsstelle d. Bl.

Uekniieluiigch

 

telouitotis
sowohl i)Enge

lllo eitel Tiroler -
Separ.

miiiil Zimmer
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